- Auer und Colbus betreffend die Einführung des 
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Nr. 110. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Dar 


Sonntag, 10. Mai 


ziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


1896 


— 


Inſeraten⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nade 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Aus wärt Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Mofie, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
V. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ivaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
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Zreitihke und der Antiſemitismus. 

Zu Ende des Jahres 1879 veröffentlichte Prof. 
Treitſchne in den „Preuß. Jahrbüchern“ jene drei 
Briefe unter dem Titel: „Ein Wort über unſer 
Zudenthum“, die einen verhängnißvollen Einfluß 
auf die Entwickelung der antiſemitiſchen Bewegung 
gehabt haben. Mit dieſen Briefen hat der „Antijemi« 
tismus der Gebildeten“ ſeinen Anfang genommen. 
Einzelne Sätze und Schlagworte derſelben, wie 
das: „Die Juden ſind unſer Unglück“, oder das 
„von den hoſenverkaufenden Jünglingen“ ſind 
geradezu die Parole des ſtudentiſchen Antiſemitis⸗ 
mus geworden. Aber die wüſt und wüſter ſich 
geſtaltende Hetze wurde ihm ſchließlich tief zuwider. 
Dafür liegt ein jehr intereſſantes und glaub- 
würdiges Zeugniß vor. Im Jahre 1894 gab ein 
rheiniſcher Schriftſteller, Joſeph Schrattenholz, 
eine Anthologie über Juden und Judenthum aus 
der Weltliteratur unter dem Titel „Antifemiten- 
Hammer” heraus. Hierfür erbat fin der Heraus- 
geber von den angejeheniten Gelehrten und 
Schriftſtellern der Gegenwart ihre Urtheile über 
die Juden. Er ſchrieb auch an Heinrich von 
Zreitichke. Und dieſer ſandte ihm — man höre 
und ſtaune! — nur die folgenden Excer pte aus 
einer ſeiner Schriften: 

„Es wäre fündlih, zu vergeſſen, daß ſehr 
viele Juden, getaufte und ungetaufte, Felix 
Mendeisfohn, Veit, Rießer u. a. — um der 
Lebenden zu geſchweigen — deutſche Männer 
im beſten Sinne des Wortes. — 

Don einer Zurücknahme oder auch nur 
Schmälerung der vollzogenen Emancipation 
kann unter Verſtändigen gar nicht die Rede 
ſein. — 

Heines unſterbliche Werke find wahrhaftig 
nicht jene internationalen Witze, um derent. 
willen er le seul poète vraiment parisien 
genannt wurde, ſondern die ſchlichtweg deutſch- 
empfundenen Gedichte: ſo die Loreley, dies echte 
Kind deutſcher Romantik, fo jene herrlichen 
Derje: „Schon taufend Jahr in Graecia“, die 
noch immer alles zuſammenfaſſen, was die 
Deutſchen ſeit Winckelmanns Tagen über die 
Schönheit der helleniſchen Welt geſungen und 
gejagt hatten. 

Heute haben die wirklich bedeutenden und 
geſunden Talente unter unſeren lüdiſchen 
Aünftlern und Gelehrten längſt eing. BR 
fie nur auf den Bahnen deutſchen Geiſtes Großes 
erreichen können. Und ſie handeln danach. — 

unſere Sorgloſigkeit und Schwerfälligkeit 
konnte von den wirthſchafflichen Tugenden des 
jüdiſchen Stammes manches lernen.“ 


Das iſt Treitſchkes Urtheil über das Juden- 
thum im Jahre 1894. Das ift fein Beitrag zu 
den 3eitftimmen über den Antiſemitismus. „Nein 
Blatt voll Haß, kein Wort voll Fluch.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Mai. 
Reichstag. 

Der in Stärke von höchſtens 60 Mitgliedern 
verſammelte Reichstag berieth Freitag in zweiter 
Leſung die ſoclaldemokraliſchen und antiſemiti- 
ſchen Anträge über die Aufhebung des Impf- 
geſetzes. Die Debatte förderte neue Momente nicht 


zu Tage. Profefior Jörſter (Antiſ.), welcher 
eine 1½ſtündige Tirade gegen die Aerzte 
losließ, erfand ein geflügeltes Wort. in- 


dem er von der „Fammelhaftigkeit“ ſprach, 
die auf den Aerztecongrefien herrſche. Die Anträge 
wurden abgelehnt, dagegen eine Reſolulion, wo- 
ur merkwürdigerweiſe auch einige National- 
liberale unter Hammachers Führung eintraten, 
angenommen betreffend die Prüfung der Impf- 
trage durch eine freie Commiſſion. 

Hierauf folgte die erſte Berathung der Anträge 


Reichsprefgeſetzes in Eiſaß⸗Lothringen. Dafür 
ſprachen die Abgg. Winterer (Elſaß-Lolhr.), Bueb 
(Soc.), Lieber (Centr.), Fuchs (Centr) und Lenz - 
mann (freiſ. Dolksp.), während die Abgg. 
Marquardſen (nat. lib.), Graf Limburg-Stirum 
(conſ.) und Prinz Kohenlohe (b. k. 5.) ſowie 
Geheimrath Halben dieſelbe bekämpften. 

Montag ſteht das Zuckerſteuergeſez auf der 

Tagesordnung. - 
— 
a Abgeordnetenhaus. 

m parlament am Dönhoffsplatz ging es Freitag 
ſeyr lebhaft zu, follte — die endgiltige Ent- 
ſcheidung über das Richtergeſetz fallen. Der 
Afſeſſorenparagraph wurde mit 198 gegen 181 
Stimmen verworfen. Das jo eingeſchränkte 
Geſetz wurde dann angenommen. Was die Re- 
gierung nun thun wird, darüder lehnte der 
Juſtizminiſter Schönſtedt ab, ſich zu außzern. 
die Vertreter aller Parteien legten nochmals 
in knappen Zügen ihren Standpunkt dar; 
große Reden anzuhören, dazu batte das 
Haus, welches die ſtattliche ſeltene Präfenz 
von 380 Mitgliedern aufwies, keine Geduld. Es 
herrſchte ein jortmährendes Summen und 
Braufen, man erging ſich in Schätzungen über 
das vorausſichtliche Reſultat. Bei der Abſtimmung 
ſchwankte das Zünglein der Waage bald nach 
links, bald nach rechts, bis allmählich kein Zweifel 
mehr war, daß der conjervative Antrag auf 
Wiederherſtellung des § 8 gefallen war. Die 
Parteien waren geſchloſſen, nur von den National- 
liberalen ſtimmten die fbgg. Diem und 
v. Ganden-Zilfit dafür, während der Abg. Sieg 
ſich der Abſtimmung enthielt. 2 
; Be weitere Debatte läßt ſich dahin zufammen- 
aſſen: f 

Abg. v. Ziedemann-Bomft (freiconſ.) erklärt namens 
ber Freiconſer vativen, daß fie 8 8 für abſolut erforderlich 


Miniſter könnte allerdings noch den verſuch 


halten und nicht in der Lage feien, für das Geſet zu 
ſtimmen, wenn der Paragraph abgelehnt wird. Wir 
wollen nicht eine Verdunkelung des Rechts des Königs 
bei der Ernennung der Beamten. (Beifall rechts.) 

Abg. Hobrecht (nat.-Iib.) erklärt, die National. 
liberalen lehnten den $ 8 ab. Seine Annahme würde 
eine Gefahr bedeuten für die Juſtizverwaltung. In dieſer 
Form wollen wir die Alterszulagen für die Richter 
nicht haben und wir wollen dem Miniſter ſo klar wie 
möglich zeigen, daß wir damit kein Geſchäft machen 
wollen, nicht nach rechts und nicht nach links. (Leb- 
hafter Beifall links.) 3 

Abg. Dr. Klaſing (conf.) erblicht in 8 8 eine Ver- 
dunkelung des Kronrechtes, nur würdige Männer 
dürften zu Richtern berufen werden. = = 

Abg. Rickert: Eine weitere Discuſſion iſt wohl über- 
flüſſig. Aue drängen zur Abſtimmung. Wen der Vor- 
redner für ungeeignet und unwürdig hält, Richter zu wer⸗ 
den, wiſſen wir aus ſeinen früheren Reden. Er will gewiſſe 
Klaſſen der Geſellſchaft vom Richterſtande ausſchließen, 
deshalb will er das Geſetz, und eben deshalb wollen 
wir es nicht. Sprechen Sie doch nicht von einer Be- 
ſchränkung und Verdunkelung der Kronrechte. Die 
Staatsregierung und die Conſervativen haben ſich an 
dieſem Verbrechen betheiligt. (Sehr wahr, links und 
im Centrum.) Alio weshalb machen Sie ſetzt darüber 
ſolchen Spectakel? Das find nur taktiſche Manöver, 
um dem Geſetz eine Folie zu geben. Wir haben 
keinerlei Anlaß anders zu ſtimmen wie bei der zweiten 
Leſung. (Bravo! links und im Centrum.) 

Abag. Oswalt (nat.-lib.) und Träger (freil. Volksp.) 
bekämpfen den $ 8. 5 

Juſtizminiſter Schönſtedt verwahrt die Regierung 
gegen den Vorwurf, als ob fie einen Angriff auf die 
Rechtspflege beabſichtige. 8 enthalte nur ein 
Warnungszeichen für Unberufene, ihre Hand nach dem 
Richteramt auszuſtrechen. dem Abg. Porſch antworte 
ich, was würde er ſagen, wenn der Sohn eines be- 
rüchtigten Wucherers Anſpruch machte, in ſeine Familie 
einzutreten? (Heiterheit.) Die Regierung behauptet 
nicht, daß mit Ablehnung des 8 8 das Kron- 
recht verletzt werde. Mir liegt es völlig fern, 
eine Preſſion auszuüben, deshalb außere ich auch nicht, 
was die Regierung thun wird im Falle der Ablehnung 
des $ 8. Ganz froh werden fie als Sieger das Kaus 
doch nicht verlaffen. (Cebhafter Beifall rechts) 

Abg. Schettler (conſ.) beſtreitet dem Abg. Rören die 
Legitimation, im Namen des Richterſtandes zu ſprechen, 
wie er es in der zweiten Leſung gethan habe. 

Abg. Oberlandesgerichtsrath Rören (Centr.): Die 
Streber unter den Richtern habe ich nicht gemeint. 
(Beifall.) 

Abg. Schettler: Ich habe niemals nach Amt und 
Geld geftrebt, auch mich niemals bemüht, an ein Ober 
3 n, (Peiterheit) , 
bemüht hat, an ein Oberlandesgericht zu kommen, 
dann hat es ſeine guten Gründe. (Heiterkeit.) 

Hierauf folgte die Abjtimmung mit dem oben 
angegebenen Rejultat, 

Abg. Rinteln (Centr.) ſog die Reſolution be- 
treffend Einführung einer dritten juriſtiſchen 
Prüfung nach kurzer Debatte zurück. 

Alsdann wurde die Vorlage betreffend die 
Eiſenbahnen und Kornhäufer in dritter Leſung 
erledigt. 8 

Morgen fteht der Währungsantrag auf der 
Tagesordnung. 


Die kritiſche Cage der Schule. 
wie man uns aus Berlin ſchreibt, hatte der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes urſprünglich 
die Abſicht, heute die Schul- Interpellation des 
Abg. Irhrn. v. Zedlitz zur Berathung zu ſtellen. 
Die Tagesordnung iſt jedoch, wie wir aus der 
Ankündigung erſehen, geſtern verändert worden; 
weshalb, hat man nicht erfahren. Es hieß nur, 
daß der Miniſterrath, der geſtern im Reichstage 
eine kurze Sitzung abgehalten, ſich mit der Frage 
beſchäftigt hat. Die beſte Löſung wäre, wie wir 
wiederholt ausſprechen müſſen, wenn die Staats- 
regierung ſich dazu entſchlöſſe, noch jet in den Nach. 
tragsetat, den fie bekanntlich ohnehin wegen anderer 
dringlicher Angelegenheiten einbringen will, eine 
Summe einzuſtellen, welche ausreicht, um 
die Nothſtände der Landlehrer zu veſeitigen. 
der Landtag könnte in den 14 Tagen bis Pfingſten 
die Sache ſehr wohl erledigen, und wir glauben 
auch nicht, daß ein ſolches Vorgehen der Re- 
gierung mißglücken würde. Bedenken kann man 
dagegen freilich genug erheben, aber fie find nicht 
erheblich genug, um in dieſer dringlichen Sache 
durchſchlagend zu ſein. Bleibt fie, in der 
Schwebe, jo werden die Conſervativen und. 
das Centrum natürlich mit vermehrter Kraft auf 
ein Schulgeſetz ä la Zedlitz drängen und mit 
immer mehr Nachdruck ſich darauf berufen, daß 
für ein ſolches Geſetz ſowohl im Kerrenhauſe wie 
im Abgeordnetenhauſe eine ſichere Malorität vor- 
handen ift. 

Im Lande ſcheinen die großen Gefahren, 
welche unſerer Schule drohen, leider an olelen 
Stellen noch nicht völlig zum Bewußtſein ge- 
kommen zu fein. Es wird vor allem der größten 
Wachſamkeit und des geſchloſſenen Dorgehens 
aller Liberalen bedürfen, um dieſe Geſatzren ab- 
zuwenden 


Das Schickſal des Richterbeſoldungsgeſetzes. 

Wenn der Zuſtizminiſter und, nicht zu vergeſſen, 
der Finanzminiſter dabei bleiben, daß das Richter⸗ 
bejoldungsgeje ohne den Aſſeſſoren-Baragraphen 
unannehmbar ſei, ſo wird dieſe Vorlage dem 
Lehrerbeſoldungs- und dem Handelsnammergeſetz 
in die Gruft unreifer Vorlagen nachfolgen. Der 


D 
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machen, im Kerrenhauſe die Wiederherſtellung 
des Aſſeſſoren-Paragraphen — das hohe Kaus 
tritt ja am 18. d. Mis., drei Tage vor Thores - 
ihluß, wieder in die Erſcheinung — herbei. 
zuführen. Aber jelbft wenn das gelänge, bleibt 
es in hohem Grade zweifelhaft, daß das Abge- 
ordnetenhaus ſeinen Widerſpruch zu Gunſten 
eines Herrenhausbeſchluſſes zurückhziehe. Man 
würde alſo die Seſſion nur überflüffiger Weiſe 
verlängern. 


Die Urheber des Einfalls in Transvaal. 


Bereits geraume Zeit dor der Eröffnung der 
Sitzung war geſtern der Saal des engliſchen 


Unterhauſes bis auf den letzten Platz gefüllt; auch 
mehrere Vertreter der auswärtigen Mächte waren 


anweſend. Man erwartete allgemein mit Gpan- 
nung eine beftimmte Erklärung über die durch 
die chiffrirten Telegramme aus Pretoria ange- 
regten Fragen. Der liberale FHarcourt ging in 
äußerſt ſcharfer Weiſe gegen die Directoren der 
Chartered Company, Rhodes und Beits, vor, die, 
wie aus den Cyhiffredepeſchen bervorgehe, die 
alleinigen Urheber und Leiter des Einfalls in 
Transvaal geweſen; dr. Jameſon ſei nur 
ein untergeordneter Agent geweſen. Die 
niedrige Moral und der gemeine Ton der 
chiffrirten Telegramme ſei empörend. die Lage ſei 
eine ſchreckliche. Der Einfall Jameſons und der 
Matabeleaufſtand hätten die Zukunft Transvaals 
ſchwer geſchädigt. Wenn die Leute, welche Trans- 
vaal angegriffen haben, durch den Suzerän 
Transvaals in ihrer Autorität weitererhalten 
werden, ſo könne man nicht überraſcht ſein, wenn 
Präſident Krüger ſich anderswo nach Hilfe umſah. 
(Rufe: Oh! Ob!) Machenſchaften dieſer Art hätten 
das Schimpfwort vom „perfiden Albion“ ge- 
schaffen. i . 

Hierauf ergriff der Staatsſecretär der Colonien, 
Chamberlain, das Wort zur Erwiderung. Ueber 
den Inhalt ſeiner eingehenden Rede wird uns 
auf dem Ddrahtwege gemeldet: 

London, 9. Mai. (Tel.) Chamberlain erklärt, 
Krüger verlangte eine unmögliche Erörterungsbaſis. 
die vor feiner Reiſe nach London jeſtgeſtellt werden 
ſollte. der Gouverneur der, Capcolonie, Robinjon, 
komme nach England, um bei Seftitellung des zu- 
künftigen Actionsplanes mitzuwirken, nicht um ab- 
berufen ju werden. Bei der Beurtheilung Rhodes“ 
müßten die früheren Berdienfte mitſprechen; ohne 
ſolche Männer wäre Englands Geſchichte an 
Pandbefig ärmer Die Regierung hätte Maßregeln 
getroffen, die Wiederkehr des Unheils. des 
Truppenmißbrauchs su verhindern und hätte. 
Krüger alle wünſchenswerthen Garantien gegeben 
Die Hauptziele jeder britiſchen Regierung in Südafrika 
ſei, die Stellung des vorherrſchenden Staates dort zu 
bewahren (Lebhafter Beifall), ferner die Eintracht der 
beiden dortigen Raffen herbeizuführen und ähnliche 
befriedigende Zuſtände wie in Canada, der Capcolonie 


und im Dranjeftaat zu ſchaffen. Die abweichende Lage 
in Transvaal entjpringe den n Die 


ireiung Transvaals nad 


Engländer ım Jahre 1881 jet ein großherziger Act 


Englands geweſen, den Zransvaal damit erwiderte, 


daß es den ertrag von 1881 durch fort- 
währende Einfälle auf das Gebiet außerhalb 
Transvaals und ein das britiſche Gebiet ver- 


le te. die aach 1881 erlaſſenen Geſetze ciefen 
die berechtigten Beſchwerden der Uitländers hervor. 
Rhodes’ unerfüllter Herzenswunſch einer friedlichen 
Verbindung aller jüdafrikanifchen Staaten ju einem 
gemeinſamen Ziele unter dem Schutze der britiſchen 
Flagge müſſe das Ziel leder Regierung bleiben. Ein 
Ultimatum jei jetzt Krüger nicht geſtellt worden, da es 
unfehlbar einen langen Krieg herbeigeführt haben 
würde. England beanſpruche nicht das Einmiſchungs⸗ 
recht in die Transvaal-Angelegenheit, aber das Recht 
freundſchaftlicher Vorſtellungen und Rathſchläge. Nun- 
mehr ſei Geduld behufs Erreichung der Arrangements 
in Südafrika nothwendig. 


Aus dem Blaubuch über die Transvaal-Ange⸗ 


legenheit iſt übrigens noch erſichtlich, daß die An- 
regung, den Präſidenten Krüger nach London 
einzuladen, von den Miniſtern der Capcolonie 
ausgegangen iſt. Der Hauptpunkt, über den das 
Blaubuch Klarheit giebt, iſt, daß Präſident Krüger 
darauf beſtanden hat, daß die Abſchaffung der 
Londoner Convention erörtert werde, ſowie daß 
er den Wunſch nach endgiltiger Regelung der 
Swazilandfrage und Widerrufung der der Char- 
tered Company ertheilten Charter ausgeſprochen 
hat. Das Telegramm Chamberlains vom 27. April, 
in welchem die Einladung an den Präſidenten 
Krüger zurückgezogen wird, ſagt, die Regierung 
müſſe mit Bedauern zu dem Schluſſe kommen, 
daß die Anſchauungen der Regierung und des 
Präſidenten Krüger ſo beträchtlich von einander 
abweichen, daß eine Beſprechung in London ju 
keinem nützlichen Ende dienen werde, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Mai. Die Vorlage betreffend die 
vierten Bataillone ift heute dem Reichstage zu- 
gegangen. 

Berlin. 8. Mal. Londoner Blätter berichten, 
der Beſuch des Kaiſers in Cowes ſtehe unbe- 
dingt ſeſt. Auch die Berl. N. Nachr.“ ſchreiben, 
dieſer Entihluß des Monarchen fei ſchon ſeit 
einiger zeit in bertraulichen Kreiſen bekannt. 


Berlin, 8. Mal. In ernſte Lebensgefahr ge- 
rieth Mittwoch, wie der „Meckl. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, der Großherzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg -Strelitz, der den Neubrandenburger 
Pferdemarkt beſuchen wollte, auf dem Neubranden- 
burger Bahnhof. Um den Bahnfteig zu erreichen, 
ift ein Uebergang zweier anderer Geleiſe er- 
forderlich. Auf einem dieſer Geleiſe hakte der 
blinde Fürſt mit dem Zuß hinter einer Laſche und 
zwar jo feit, daß er den Juß nicht wieder her- 
ausheben konnte, und er eine ziemliche Zeit an 
die Stelle gebannt war. Der Berkehr war gerade 
ſehr lebhaft auf dem Bahnhof. In den nächſten 
Minuten ſollte auf demſelben Geleiſe der mecklen. 
burgiſche Zug von Kleinen hereinfahren, und auf 
dem nahen Nebengeleife der Stralſunder Zug 
Die Gefahr erkennend, ſprang der Führer einer 
Lokomotive herbei, und es gelang ihm mit aller 
Kraft, dem ſo ernſt betroffenen Fürſten den Fuß 
aus dem Stiefel zu helfen. Indeß hatte der 
Bahnhofsvorſteher in lebhafteſter Art nach beiden 
Seiten hin den von Kleinen und von Stralſund 
heranbraufenden zügen durch Schwenken der 
Mühe Halt veboten, ſe daß es noch gelane. Nieſ⸗ 


vor der Stelle der Gefahr zum Stillſtant ju 


neun ige Far 
5 e beroitigt le en. 0h Arbeiter 0 


bringen. 
* Der bekannte conſervative Publiciſt Dr. 


Rudolf Meyer will die conſervative Partei 


einer ſcharfen Kritik unterwerfen; er ſchreibt in 


einem dieſer Tage veröffentlichten Briefe: 


„Wenn man in Berlin fragt, was der alte 
Meyer macht, fo theilen Sie, bitte, mit, daß ich 
gegenwärtig an einer Geſchichte der conjerva- 
tiven Partei Preußens arbeite. Es foll dies 
mein letztes Werk fein, Ich werde darin nach- 
weiſen, daß das Preußen Friedrichs des Großen 
einzig und allein durch die Faulheit, die geiſtige 
Unfähigkeit und die Anmaßung der oſtelbiſchen 
Conſervativen wirthſchaftlich zu Grunde gerichtet 
worden if, Was man jet in Deutſchland 
Zudenſchaft nennt, ift lediglich die Folge des 
ſchmählichen Verraths, den die Conſervativen 
an ihren Grundſätzen und an dem Vaterlande 
begangen haben. Deshalb werde ich den Herren 
in meiner ſetzigen Arbeit ein denkmal ſetzen. 
daß kein Hund mehhhnr 
So der conſervative Schriftſteller. 

* Chineſiſche Zahlung. Auf Rechnung der 
chineſiſchen Regierung zahlte am Donnerstag die 
deutſch-aſiatiſche Bank in Berlin an die Bevoll⸗ 
mächtigten der japaniſchen Regierung ca. 84 Millio- 
nen Mark, zur Hälfte in Checks auf London, zur 
Hälfte in Checks auf die Reichsbank, bei welcher 
der Betrag auf Rechnung der lapaniſchen Staats- 
bank hinterlegt worden iſt. 

„ueber die Rejultate des letzten Streiks. 
Zn Cottbus find immer noch 3—400 Arbeiter 
ohne Stellung, ſchon ſeit etlichen Wochen iſt kein 
Pfennig Geld mehr vorhanden. die Streiks der 
Dachdecker, Schuhmacher (Schaftarbeiter), Cigarren- 
arbeiter in Berlin ſind in's Waſſer gefallen und 
haben mehrere Hunderte Exiſtenzen auf das 
Pflaſter geſetzt. der Streik der Mufik-Inftrumenten- 
Arbeiter, der 3000 Arbeiter und Arbeiterinnen 
umfaßt, iſt ſchon heute als vollſtändig ausſichtslos 
zu betrachten; trotz aller Aufrufe iſt für die 
Streikenden ſo gut wie nichts eingegangen. Eine 
8 Niederlage haben die Socialdemokraten in 

ielefeld erlitten, 2100 Arbeiter der Bielefelder 
Maſchinenfabrin vormals Pürkopp u. Comp, 
legten am 8. April die Arbeit nieder und wollten 
nicht eher jurüchtzehren, bis ihre Jorderung: 


* 2 * Fur} 


nur 14 Tage aus, die übrigen kehrten nach 
3 Wochen zur Arbeit zurück. Zahlreiche Arbeiter 
ſind im deutſchen Reich wegen ihrer Betheiligung 


an der Maifeier trotz des Verbots ihrer Arbeit- 


geber von der Arbeit ausgeſchloſſen. 
England. 

London, 8. Mai. der Legationsrath der 
chineſiſcen Geſandtſchaft zahlt heute in der Bank 
von England an den Vertreter des ſapaniſchen 
Geſandten und in Gegenwart des Gouverneurs 
der Bank 4 400 506 Pfund Sterling. Diefer 
Betrag repräſentirt die zweite Rate der Kriegs- 
entſchädigung nebſt einigen anderen der japa- 
niſchen Regierung ſeitens Chinas geſchuldeten 
Summen. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 8 Mai, In der italieniſchen Deputirten- 
kammer wurde geſtern die Verhandlung über die 
Afrikapolitik forigeſetzt. Im ganzen verlief die De- 
batte ruhig. Viel Intereſſe erregte eine Rede des 
Abgeordneten Macola, der noch wenige Tage vor 
der Schlacht bei Adua im Hauptquartier war. 
Macola erklärte ſich als entſchiedenen Gegner de“ 
Fortführung des Krieges gegen Menelik. Er ſchildert 
anſchaulich die kaum überwindlichen Schwierig. 
keiten dieſes Feldzuges, welcher, wenn er von 
dauerndem Erfolge gehrönt fein follte, mehrere 
Jahre hindurch die Hälfte der Staatseinnahmen 
verſchlingen würde. Als der Radicale Sacchi in 
feiner Rede die bekannte depeſche Crispis, worin 
er von Baratieri einen authentiſchen Sieg ver- 
langt, citirte, rief Crispi dazwiſchen: „Dies Tele« 
gramm exiſtirt nicht!“ Don Sacchi auf das Grünbuch 
verwieſen, rief Crispi: „Das Grünbuch lügt!“ Dar- 
auf erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Herzog 
von Sermoneta, daß dies Telegramm allerdings nicht 
im Miniſterium exiſtire, aber in den Telegraphen- 
ämtern von Malta und Maſſaua gefunden worden 
ſei. Alsdann begründete Sonnino eine Tages- 
ordnung über die Nothwendigkeit, die Feind⸗ 
feligkeiten in Afrika fortzujeen, bis dieſelben 
mit der Ehre der (talieniſchen Fahne die Der- 
theidigung der Colonie und die Befreiung 
der Gefangenen geſichert hätten. die Rede wurde 
mit lebhaftem Beifall und Lärm auf der äußerſten 
innen aufgenommen. Alsdann wurde die Sitzung 


geſchloſſen. 
Rußland. 

* Aus Petersburg, 4. Mal, wird der „Frank. 
Zeitung“ geſchrieben: Unlängſt war der hiefige 
Superintendent der lutheriſchen Kirchen, Biſchol 
Freifeld, beim Kaiſer, um ihm feinen Dank für 
die Einladung zu den Krönungsfeierlichkeiten 
auszuſprechen, Er hatte eine kleine Anrede in 
ruſſiſcher Sprache vorbereitet, der Kaiſer unter- 
brach ihn aber jofort in liebenswürdigſter Weiſe 
mit den Worten: „Sprechen Sie nur deutſch, 
Herr Biſchof! Das iſt ihnen wahrſcheinlich ange» 
nehmer.“ der Kaiſer unterhielt ſich längere Zeit 
mit dem Biſchof, der Gelegenheit fand, auch über 
die Univerfität in Jurjew einige Worte zu ſagen. 
„Jurſew?“ unterbrach der Kaiſer lächelnd. „Sie 
meinen wohl Dorpat; nennen wir doch die Stadl 
lieber Dorpat.“ Bekanntlich wurde Dorpat unter 
Alexander III. umgetauft und erhielt den Namen 
Jurjew, und ſeitdem ift es allen ſtrengſtens ver- 
boten worden die berühmte Univerſitätsſtadt bei 
ihrem in der ganzen Welt bekannten Namen u 
nennen. 


drei Orcheſterpiecen eingeleitet. 


Bon der Marine. 


Berlin, 9. Mai. (Tel.) In Folge der letzten 
Kämpfe in Südweſtafrika erhielt der Kreuzer 
der ſich auf der oſtafrikaniſchen 
Station befindet, Befehl, nach der weſtafrikaniſchen 


„Seeadler“, 


zu dampfen, um Swakopmund anzulaufen. 
U Niet, 8. Mai. 


zwei Zorpedebooten übertragen. \ 
etwas kleiner als die bisherigen Schichau- Boote, 


llen dagegen eine höhere Fahrgeſchwindigkeit. nämlich 
Zu dieſem 


Seemeilen in der Stunde erlangen. 
Zwecke werden dieſelben ſtatt mit Locomotivkeſſeln 
mit Waſſerrohrkeſſeln verſehen; auch das Gewicht 
des Bootkörpers, 0 : 
größeren Geſchwindigkeit fo erheblich 
kommt, wird durch Verwendung eines neuen Gtahl- 


materials von größerer Feſtigkeit erheblich verringert 


werden. Mit dem Bau der beiden Fahrzeuge wird 


fofort begonnen. — Die vier Kadetten- und Schiffs- 
jungen -Schulſchiffe werden vom 11. Mai an vier- 


wöchige Kreuzfahrten an der Küſte vom Alſenſund bis 


Saßnitz auf Rügen vornehmen. Bon Mitte Juni an 
gehen die Schulſchiffe nach dem öſtlichen Becken der 
Oſtſee, laufen Pillau, Neufahrwaſſer, Stettin etc. an 


und kehren Mitte Juli nach Kiel zurück. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Mai. 
Wetterausſichten für Sonntag, 10. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
8 normale Temperatur. Lebhafter 
nd. 


* * 
* 
Laffetten-Anſchießen. Am Donnerstag, den 
21. d. Mis., werden von Vormittags 8 Uhr ab 
auf dem Anſchießſtande vor der Mövenſchanze in 
Weichſelmünde ſchwere Feldlafſetten auf Haltbar- 
keit angeſchoſſen werden. Es gelangen dabei nur 
blindgeladene Geſchoſſe zur Verwendung, deren 
Schußweite bis 7000 Meter beträgt. Zur ab- 


ſperrung des gefährdeten Theiles der See kreuzen 


während der Dauer des Schießens neben der 
Schußlinie zwei Dampfer mit Lootſen an Bord. 
Außerdem wird während derjelben Zeit auf der 
Mövenſchanze eine ſchwarzweiße Flagge wehen. 


*FJeſt-Commers. 
Zeſt-Commers 
Theaters betheiligten ſich ca. 530 Sänger. 
Dieſelben ſaßen an langen Tafeln im Saale. Das 
Zeit begann um 8 Uhr Abends und wurde durch 
Hierauf folgten 
vier Geſammichöre, welche von den Sängern 
ſtehend im Saale geſungen wurden. Zuerſi die 
Anmne von Herzog Ernſt mit orcheſter, nach 
welcher der Borfiende des preußifchen Provinzial⸗ 
Sängerbundes, Herr Director Dr. Scherler, die 
Anweſenden begrüßte. Es folgten hierauf die 
„Kaiſer-FHumne“ von Coſack, „An das Bater- 
land“ von Kreutzer, „Liedesfreihell“ don Marſchner, 
„Die Wacht am Rhein“ von Wilhelm. Nach 
dieſem Liede hielt Herr Nealſchullehrer Mahlau 
die Jeſtrede. Im zweiten Theile folgten je 
zwei Dorträge der fünf einzelnen Vereine. Hierauf 
folgten wiederum drei Orcefterpiecen und dann 
vier Geſammtchöre: „Weihegeſang“ von Mozart, 
„Das Herz am Rhein“ von Edwin Schulz, „Ein- 
kehr“ von Zöllner, „Das deutſche Lied“ von 
Kalliwoda. Nach dieſem Liede toajtete der Schrift- 
führer des preußiſchen Provinzial-Sängerbundes, 

err Auft, auf das deutihe Lied, worauf als 

chlußuniſono das „Dankgebet“ aus den alt- 


An dem heutigen Sänger 


niederländiſchen Volksliedern von Kremſer folgte. 


Damit endete der officielle Theil und es trat dann 
die allgemeine Fidelitas ein. Die Orcheſtermuſik 
wurde von der Theil'ſchen Kapelle ausgeführt. Faft 
alle eingeladenen Ehrengäſte mit ihren Damen 
waren erſchienen. Dieſelben nahmen in den 
Proſceniumsſogen Platz. Die Leitung der Ge. 
ſammichöre iſt Ferrn Mufikdirector Kiſielnichi 
übertragen worden. Die Nachfrage nach Eintritts- 
karten war ſo groß, daß viele Wünſche leider 
nicht derückſichtigt werden konnten. 


* 
Ordensverleihung. Herr guſtizrath eindner 
hierſelbſt hat jein Amt als Notar niedergelegt 
und es iſt ihm bei dieſer Gelegenheit der roihe 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleſfe verliehen 
worden. 


* * 
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* Provinzial-Turnfeſt. Da in der letzten 
Geſammtſitzung der Zeftvereinigung zu Tilfit die 
endgiltige Beflimmung der Feſtlage nicht erfolgen 
konnte, wurde dleſelde dem Lerwaltungs⸗Aus- 
ſchuſſe übertragen. Letzterer hat nun den 4, 5. 
und 6. Juli als Zeftzeit beftimmt, Einen ganz 
eigenartigen Reiz dürfte dieſes Fefl gewinnen 
durch eine Neuerung von vorausſichtlich erheb- 
licher Bedeutung für die Turnſache. Zum erſten 
Dale werden nämlich bei einem ſolchen Turnfeſte 
auch Damen an den lurneriſchen Vorführungen 
Theil nehmen. Don den beiden in Königsberg 
beſtehenden Vereinigungen „Zurnlehrerinnen- 
Derein“ und „Damenturnverein“ werden zum 
Jeſte Riegen eintreffen, vielleicht auch aus Danzig. 
Memel und anderen Städien. 


5 
* Feriencolonien. dem Comité für Zerien- 
colonien und un armer krännklicher 
Kinder hierſelbſt iſt 
Präſidenten zum Zwecke der Aufbringung von 
Heldmitteln zur Förderung der genannten Be- 
firebungen die Genehmigung eriheilt worden, im 
Monat Juni d. Is. durch polizeilich legitimirte 
Erheber bei den beſſer geſtellten Bewohnern der 
Stadt Danzig eine einmalige Hauscollecte zu 
veranſtalten. 


= * 
. 

» Gtäbdtiiher Schlacht- und Viehhof.e In 
der verfloſſenen Woche ſind geſchlachtei worden: 
50 Bullen, 43 Ochſen, 79 Kühe, 318 Kälber, 318 
Schafe, 24 Ziegen, 524 Schweine und 6 Pferde, 
Don auswärts zur Unterſuchung gebracht wurden: 
105 Rinderviertel, 122 Kälber, 24 Schafe, 9 Ziegen, 
1 ganzes Schwein und 288 halbe Schweine. 

* 


Zum Marienburger Schloßbau. Im 
Kapiteljaale des Marienburger Hochſchloſſes ſollen 


nun die Wandbilder hergeſtelln werden, melde 


die 23 Kochmeiſter von Heinrich Walpot bis 
Konrad v. Erlichshauſen darſtellen, deren Aus- 
führung dem Proſeſſor Schaper aus Hannover 
übertragen iſt. In der Ordenskirche iſt die 
Wiederherſtellung faſt beendet. Neuerdings iſt 
noch ein Spruch in altdeuiſcher Mundart. in 
weichem die Ermordung des Hochmeiſters Werner 
v. Orſelen beklagt wird, wieder aufgefriſcht. der 
reich geſchnitzte Kochmeiſterſtuhl, aus der Stadt 
Bremen ſtammend, hat in der Mitte der Kirche 
auf der Stelle der ehemaligen Weſtwand gegen- 
über dem Altar Auſſtellung gefunden. In dem 
im Südflügel belegenen Dreipfellerſaal be- 


Die Marineverwaltung hat, wie 
ſchon gemeldet, der „Germania-Werft“ den Bau von 
Dieſelben werden 


welches für die Erreichung der 
in Betracht 


in den Räumen des Wilhelm- 


eitens des Herrn Ober⸗ 


findet ſich feit Oſtern ein Theil der berühmten 
Blell'ſchen Waſfenſammlung. Im Siebenpfeiler⸗ 
faal befinden ſich zwei prächtig geſtickte Standarten, 
eine Widmung Marienburger damen an die 
Kaiſerin. 5 


8 
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Friedens vorfeier. Unſer 1. Leibhuſaren- 
Regiment hielt heute auf dem Exercirplatz eine 
Dorfeier des morgenden Jubilaumstages des 
Friedensſchluſſes von 1871 ab. Herr Oberſt⸗- 
lieutenant Mackenſen hielt an das Regiment 
eine kurze Anſprache, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß, dann folgten einige Exercitien. 
Gegen Mittag kehrte das Regiment mit wehenden 
Standarten zurück. 


* 
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* Dftdentfher Zweigverein für Rübenzucker⸗ 
Induſtrie. Der geſtrigen Generalverſammlung 
ging eine geſchloſſene Sitzung voraus, in welcher 
die Beſprechung über die geplante Neuorganifation 
des großen DBereins und die dadurch bedingte 
Deränderung in den Statuten des oſtdeutſchen 
Zweigvereins eine längere debatte gervorrief. 
Die Angelegenheit wird in der nächſten Verſamm- 
lung des großen Vereins in München zur Berhand- 
jung kommen. Dann wurde über die Benfionskajie 
für Zuckerfabrinbeamte verhandelt. die Commiſſion 
hat vorgeſchlagen, daß eine Verbindung mit dem 
Privatbeamtenverein hergeſtellt werde. Auch 
dieſe Angelegenheit wird auf der Derſammlung 
in München geregelt werden. dann wurde 
unter dem Vorſitz des Herrn Directors Berendes- 
Culmſee die öſſenlliiche Verſammlung eröffnet. 
Ein Antrag des ſchleſiſchen Zweigvereins 
auf Derſetzung der Melaſſe aus Spectal- 
Tarif II in den Special-Tarif III. die durch den 
gefunkenen Preis der Melaſſe begründet if, 
iſt durch eine Refolution den Zucerfteuercom- 
miſſion des Reiches bereits erledigt worden. der 
Antrag der hieſigen Kaufmannſchakt, daß nur 
vereidete Probenehmer nach der für die Thätig- 
keit derſelben beitehenden Vorſchriſten derwendet 
werden ſollen, wurde nach kurzer debatte ange- 
nommen. Hierauf referirtegr. director Wilhe Ims- 
Pelplin über die Frage, ob es angezeigt ſei, dahin 
zu wirken, eine officielle Börfennotiz für Zucker 
franco Bord Oſtſeehafen zu erhalten. Diele 
Frage Ift ſchon vor mehreren Jahren angeregt 
worden, hal aber bei den engliſchen Käufern 
keinen Anklang gefunden, weil die Berbindung 
mit den Oſtſeehäfen manches zu wünſchen übrig 
laſſe. Seitdem iſt durch das Verbot des Termin- 
handels für Getreide die Sache in ein anderes 
Stadium getreten, fo daß die Berfammiung be- 
5 die Sache don der Tagesordnung abzu- 
etzen . 


a“ * 
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Preugiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Bormittags beendigten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 182 201. 

27 Gewinne von 3000 MR. auf Nr. 840 7081 
19 222 19 728 20 259 34 181 39 932 40523 48073 


53739 53957 73232 94632 98 625 109 299 


112 375 121 250 125 871 133 998 138 480 142 033 
151 076 156 964 162 759 164424 187 531 199961. 

27 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 25 815 
26 336 29 549 32 950 35 122 37 132 42 168 59 361 
65993 76 991 83 725 99 273 102441 114 388 
137824 148 454 151433 158 458 159 135 162 387 
et 171 024 173517 179 869 200 417 215 701 
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* 

* Der Armen - Unterſtützungsvereln de willlgte 
in feiner geſtrigen Comité-Sitzung für den Monat Mai 
an hieſige Arme: 3836 Brode. 336 Portionen Kaffee. 
2604 Portionen Mehl, 60 Eiter Mich; terner 1 Beti- 
bezug, 5 Hemden, 10 Paar Holjpantoffein, I Paar 
Strümpfe, 1 Paar Schuhe, 1 Jacke and 1 Hofe, 

— * 


* Unfälle. Beim Behauen eines Stüch Holzes 
ſchlug der Zimmergeſelle Conrad geſtern mu dem Beil 
fehl und daſſelbe traf ihn am Knöchel des rechten 
Beines Erheblich derletzt, wurde er nach dem Lazareih 
in der Sandgrube gebracht. — Der Bauauffeher A. 
fiet geſtern in Ausübung feines Berufes fo unglücklich 
hin, daß er einen Unterſchenkel brach. 

* * 


* Meberfahren. Heute Vormittag wurde auf dem 
Krebsmarkt ein ca. fünfjähriges Mädchen von einem 
Pferdebahnwagen überfahren. Das Rind wollte Rurz 
vor dem heranfahrenden Wagen noch das Geleis 
überſchreiten und fiel dabei hin; der Kuiſcher, den 
keine Schuld trifit, konnte den Wagen nicht mehr jum 
Stehen bringen. Die Derletzungen, die das Mädchen 
erlitten gat. find rech! ſchwere; beide Beine find am 
Oberſchenkel jermalmt, am linken Bein ift das Fleiſch 
bis zur Hälfte durchſchnitten. das verletzte Kind be- 
findet ſich im Gtadilazareth in der Gandgrube. 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es ſind 
übergegangen die Grundſtücke: Cazareihgang Nr. 8, 
Große Gaſſe Nr. 8/9, Große Bäckergaſſe Nr. 12 bis 16, 
Kleine Gaſſe Nr. 2 und 3 nach dem Tode des Fiſch⸗ 
händlers Blöß auf deſſen Wittwe; Altes Roß Nr. 3 
und Zapfengaſſe Nr. 7 nach dem Tode des Fiſch⸗ 
händlers Blöß auf deſſen Tochter Fräulein Martha 
Blöß und Baumgarifchegaffe Nr. 23 und Schüſſeldamm 
Nr 17 nach dem Tode der Bäckermeiſter Jrentag'ſchen 
Eheleute auf deren Tochter Fräulein Martha Freytag, 

* * 
* 

* Strafkammer. In der Heuligen Sitzung gam 
eine auch weitere Kreiſe untereſſirende Strafſache jur 
Verhandlung, Der Militärfiscus hat bei dem Scheiben- 
ſchießen in den Schießſtänden einen ganz bedeutenden 
Materialverluſt zu verzeichnen, da die Geſchoſſe und 
auch die Hülſen zu dem kleinkalibrigen Gewehr einen 
nicht unbedeutenden Werth repräſentiren. Bei hieſigen 
Händlern werden lolche Hülſen maſſenhaft verkauft und, 
an Gießereien weiter gegeben. das Suchen nach den 
Hülſen war einer Anzahl von Buben, die heute vor 
der Strafkammer ſtanden, zu mühevoll erſchienen, ſie 
hatten einfach Hülſen aus der Kaſerne „Kerrengarten“ 
geſtohlen und an einen Händler verkauft. Gegen den 
Händler war das Verfahren wegen Hehlerei eingeleitet 
worden, weil er Hülſen, die das Eigenthum des Militär 
ſiscus blieben, gekauft habe. Eine ganze Zahl con 
Händlern bekundete heute, daß der Anhauf hier überall 
Uſus ſei, die Hälfte des zum Verkauf kommenden 
alten Meſſings beſtehe aus Patronenhülfen. die man 
anſtandslos kaufe. Der Gerichtshof fand in dem Ge- 
bahren des Händlers nichts Sirafbares und ſprach Ihn 
frei; die Buben erhielten wegen der Patronendieb- 
ſtähle geringe Gefängnißſtraſen. 


0 

Polizeibericht für den 9. Mat, Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
8 Obdachloſe. — Befunden: 1 graues an end 
1 Quittungskarte auf den Namen Johanna Korsnack, 
1 großer Schlüffel, Papiere des Seilergeſellen Kari 
Stobbe, 1 Portemonnate mit Inhalt. 1 Quittungskarte 
auf den Namen Wilhelm Heinrich Grzenkowskf, abju- 
holen aus dem Jundbureau der igt, Polizei-Direction, 
— Verloren: 1 kleines Portemonnaie mit Inhalt, 1 
Kravattennadel, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. | 


Aus den Provinzen. 
K. Thern, & Mal. Die nor einigen Wochen ver ⸗ 
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ſtorbene Iran Rentier Beftvater, geb. Schwartz, hat 
der Stadt 8000 Mark vermacht. Aus den Zinſen 
ſollen alljährlich am Todestage der Tochter der Erb- 
laſſerin arme Kranke unterſtützt werden. — Durch die 
neue Zahlungseinſtellung in Schulitz find auch hiefige 
Gewerbetreibende in Milleidenfchaft gejogen; am 
meiſten find aber Warſchau und Berlin betroffen. Im 
letzteren Ort findet morgen nochmals eine Berfamm- 
lung der SHaupfgläubiger ſtatt, um. wenn irgend 
möglich, einen Ausgleich herbeizuführen, damit’ das 
Geſchäft in bisheriger Weiſe fortgeführt werden kann. 
Das in Zahlungsſtockung gerathene Kaus hatte in 
Schulitz das ganze Auswaſch- und Kolzſpeditionsgeſchäft 
in Händen. wobei viele Kundecte Arbeiter lohnende 
Beſchäftigung fanden. 

Thorn, 9. Mai. (Tel.) Das hieſige Schwurgericht 
verurtheiite nach fünftägiger Verhandlung die des 
Gatten - bezw. Batermordes Angeklagten: Beſitzerfrau 
Buffa - Adams. deren Tochter Auguſte Paulicks aus 
Ginſcheiten und Beſitzerfrau Ede PBetereit aus Wartu- 
tifchken zu je zehnjähriger Zuchthausſtrafe. Dieselben 
haben im dezember 1894 den Beſitzer Adams erſchlagen 
and feine Leiche in einen nahen Teich geſchleppt. 

6. Königsberg. 9. Mat. Königsberg hat einen 
großen Speicherbrand gehabl. Geſtern Nach- 
mittag 3 Uhr 20 Min. brach in der am Pregel 
gelegenen Mittelmaage, welche ganz mit Flachs und 
Kant angefüllt war, aus unbekannter Urſache 
Feuer aus, das ſich bei dem herrſchenden Sturme 
mil rafender Schnelligkeit verbreitete und ſehr 
dald die umliegenden mit Getreide gefüllten 
Speicher in Nilleidenſchaft zog. Trotz der außer- 
ordentlichen Anſtrengungen der ſtädtiſchen und 
Militärfeuerwehr, die mit wei Dampfipriken und 
ca. einem dutzend druckwerne arbeitete, brannte 
die Mittelmaage mit allen darin aufgeſpeicherten 
Flachsvorräthen der Firma eöwenthal vollſtändig 
nieder, ebenfalls wurden zwei mächtige Speicher 
der Zirmen Otto Eichler und Guſtav Guthzeit 
Opfer des entſeſſelten Elementes. die Feuers- 
brunſt, weiche die ganze Nacht über währte, Hat 
in der Stadt begreifliche Aufregung hervor- 
gerufen und bol einen grauſigen Anblick, der 
ungezählte Tauſende nach der Brandſtätte lockte. 
Ein weiteres Umſichgreifen des Feuers wurde 
durch die energiſchen Anſtrengungen der Feuer- 
wehr verhindert. der Schaden dürfte 1½ Mill. 
Mark vetragen. 

* Dfterode, 8. Mal. Die vorgeſtern ein- 
getreiene dammrutſchung zwiſchen Oſterode 
une Araplau und die dadurch hervorgerufene 
Betriebsſtörung dauer! oorausſichtlich noch acht 
Tage an. der Perſonenverkehr wird durch Um- 
ſteigen aufrecht erhalten und der Güterverkehr 
über Hohenftein-Allenftein geleitel, 

Köslin, 8. Mai. In der ſetzten Stadtverordneten- 
ſitzung wurde der Verſammlung Mittheilung gemacht 
über den Ausgang eines Conflietes zwiſchen Nagiſtrat 
und Stadtverordneten die Stadtverordneten hatten 
die Einführung einer Bierfteuer am gieſigen Platze in 
namentlicher Abſtimmung mit 18 gegen 10 Stimmen 
abgelehnt. Unter den Ablehnenden befanden ſich drei 
Brauereibeſiher der Bürgermeiſter proteſtirte da- 
gegen, daß dieſe drei Herren mitgeſtimmt hatten und 
der Magiſtrat klagte 
gebung des gedachten Stadtwerordnetenbeſchluſſes. Dieſe 
Klage iſt von dem Vorſitzenden des Beſirksausſchuſſes 
jurückgewieſen worden. 


Graf. Wie die poiniſchen Blätter mittheilen, 
hat der Papſt durch Breve dom 6. Mai den Erz- 
biſchof von Gneſen Bofen Dr. o. Stablewskl 
zum Aſſiſtenten des päpſtlichen Thrones ernannt 
und ihm die römiſche Grafenwürde verliehen. 


(Nachdruck verboten.) 


Das Bernſtein-Monopol vor Gericht. 
FE FP. Stolp, 8. Mai. 

In der neutigen Sitzung beantragt junähft Nechts⸗ 
anwalt Dr. Selto, den Riltergutsbefiker Sembrißki, 
der ſich augenblicklich in Wiesbaden jur Kur aufhält, 
als Zeugen ju laden. Diejer werde bekunden, daß auf 
fein Geſuch, ihm die bergmänniſche Bernſtein-Ge⸗ 
winnung auf jeıner Beſitzung ju geſtatten, von dem 
Dandwirthſchaftsminiſter Freiherrn Dr. v. Cucius in 
einer perjönlihen Unterredung geantwortet wurde: 
„Wir denken nicht daran, der Firma Stantien u, Becker 
Concurrem zu machen. Wir schlachten die Henne nicht, 
die uns die goldenen Eier legt.“ — der Staatsan- 
walt und der Vertreter der Nebenkläger bezeichnen 
den Antrag für unerheblich. der Staatsanwalt be- 
merkt, er gebe die Möglichkeit ju, daß die Regierung 
der Anſicht ſei, es empfehle ſich, der Firma Stantien 
und Becker keine Concurrenf ſu machen, da dieſe die 
befte Beſchützerin des Bernſteinbergbaues ie. — 
Rechtsanwalt Dr. Sello: Ich halte den Antrag auf- 
recht, zumal fi der erwähnte Miniſterialbeſcheid in 
directem Widerſpruch mit einer Regierungs-Keußerung 
von 1877 beſindet, welche lautet: Es wäre uns ſehr 
erwünſcht, wenn der Zirma Stantien u. Becker eine 
tonale Concurrenz erwüchſe.“ — der Gerichtshof be- 
schließt, den Antrag, weil zur vorliegenden Sache aner- 
heblich, abzulehnen. 

Es erſcheint dann wiederum als Zeuge Dber-Regie- 
rungsrath Knispel. Diefer dekundef auf Befragen 
des Präſidenten Er ſei im dejemder 1891 son dem 
Landwirthſchaftsmmiſter angewieſen worden, wegen 
des von der Firma Stantien u. Becker erlaſſenen 
Circulars, in dem eine jehnprocentige Preiserhöhung 
angekündigt war, ju verhandeln. Die Erledigung 
dieſer Angelegenheit habe ſich bis März 1892 hinge- 
zogen, da der Chef der erwähnten Firma. Seh. Com- 
merjienralh Becher, rotz mehrfacher Vorladungen 
nicht bei ihm erſchienen war. — Staatsanwalt: Iſt die 
Firma Stantien u Becker durch irgend einen Vertrag 
verpflichtet, zu beitimmten Preiſen und überhaupt 
Bernſtein zu verkaufen, oder ſtand es der Firma frei, 
den Verkauf von Bernſtein überjaupt ju verweigern 
und den Bernitein jur Selbſtfabrikallon zu benützen! 
— Jeuge Knispel: Die Firma Stantien u. Becker iſt 
Beſitzerin der ſogenannten blauen Erde, in der Bern- 
ftein enthalten iſt. Die Erde ift Eigenthum der Firma, 
der darin enthaltene Bernſtein dagegen Eigenthum des 
Jiscus. Die Firma hat nun unter den bereits mitge- 
theilten Bedingungen die Bernſteingewinnung gepachtet. 
Der Jiscus hat keinerlei Recht, aus Anlaß dieſes 
Vertrages der Firma irgend eine Vorſchrift über die 
Preife oder über die Art des Bernſteinverkaufes ju 
machen. Trotzdem wurden auf eingegangene Be- 
Ichwerden über angeblich zu hohe Preiſe der Firma 
Stantien u. Becker Boritellungen gemacht Es gelang 
auch in allen Fällen dahin zu wirken, daß den Ab- 
nehmern der Firma coulante Bedingungen geitelli 
wurden. nur Herrn Weſtphal gegenüber ifi dies nicht 
gelungen. Herr Weſiphal hal ſich beſchwert, daß er 
don der Regierung heine Antwort erhalten habe. Ich 
demerke darauf, daß wir gar kein Recht halten, der 
Iirma Gtantien u. Becker irgend weiche Vorſchriften 
ju machen. Soweit mir bekannt, iſt Yerrn Weſtphal 
aber von dem Herrn Oberpräſidenten geantwortet 
worden. — Angeklagter: Ich gebe ju, daß die Regie- 
rung nicht verpflichtet war, mir ju antworten. ich 
bin jedoch der Meinung, daß es human geweſen 
wäre . Präſident. Ich erſuche, alle Angriffe auf 
die Regierung zu unterlaſſen. — Rechtsanwalt Dr. 
Sello: Iſt es dem . Ober ⸗Regierungs Rath 
bekannt, daß Geh. Rath Becher im Dezember 
1891 dem Landwirihſchaftsminiſter auf deſſen Vor ⸗ 
ſlellung die Verſicherung gegeben hat, daß er leinen 
Kunden coulante Bedingungen ſtellen werde — Zeuge 
Das if möglich. mir aber zerſönlich nicht bekannt, 


Zeuge: 


beim Bezirksausſchuß auf Auf- 


Erfbiſchof o. Stablewenl — römiſcher 


Ich muß bemerken, daß Geh. Rath Becher mehr ım 
landwirihſchaftlichen Miniſterium in Berlin als bei der 
Königsberger Regierung verkehrte. — der Bertreter 
der Nebenkläger, Rechtsanwalt Dr. Seelig erklärt, 
daß er die Frage des Bertheidigers bejahen könne. — 
Es gelangt hierauf eine längere Erklärung des Geh. 
Commerzienraths Becker, die dieſer auf dem land- 
wirthſchaftlichen Miniſterium abgegeben hat, zur Ver- 
lefung, danach hat Becker gejaat: Er verkaufe Bern- 
ſtein an jedermann, ſelbſt an kleine Handwerker die 
geringſten Quanten, nur an Weſtphal in Stolp könne 
er keinen Bernſtein mehr liefern; er würde eher ſein 
Geſchäft aufgeben, als an Weſtphal noch ferner Bern- 
ftein verkaufen. dieſer habe ihn in feiner ge- 
ſchäftlichen Ehre ſchwer gekränt und ihn bezüglick 
feiner Religion ſowohl schriftlich als auch mündlich arg 
inſultirt. — Angeklagter: Ich beſtreite dieſe Be- 
hauptungen Ich habe allerdings dem Geh. Rath 
Becker in leicht erklärticher Erregung einige ſcharf 
gehaltene Briefe geſchrieben, beleidigt habe ich aber 
denſelben niemals. Wenn letzterer behauptet, daß ich 
ihn un ſeiner Eigenſchaft als Jude angegriffen habe, 
fo erkläre ich das für abſolut unwahr, der Bernſtein- 
verkauf wurde mir von dem Augenblick an verweigert, 
als ich Bernſteinimitation zu fabriciren begann. — 
Rechtsanwalt Dr. Sello Herr Ober-Regierungsrath! 
Es liegt mir fern, irgendwie perſönlich zu werden, Ich 
bemerke auch, daß ich lediglich auf Grund von In- 
ſormationen folgende Frage ftellen muß Haben Sis 
einmal gejagt: „Ich werde Herrn Sembritznz ſchon 
Bedingungen ſtellen, daß ihm die Pachtung vergehen 
ſoll?““ — Zeuge Knispel: Soweit mir erinnerlich, has 
Sembritzbi eine Taucherei, vielleicht aber auch ein 
Bergwerk einmal pachten wollen, Ich Habe ihm daraus 
geantwortet: Wie denken Sie ſich eine ſolche Pachtung! 
Dazu gehört doch ein ſehr großes Betriebskapital. 
Die Aeuferung: ich werde dem Sembritzki —— 
Bedingungen ſtellen, daß ihm die Pachtung vergehen 
ſoll,““ habe ich Jedenfalls nich! geihan. — 
Auf ſerneres Befragen des Präfidenten bemerkt Zeug 
Knispel: Geh. Rath Becker ſei ein der Regierung ſehr 
genehmer Pächter, der die Bertragsbedingungen ge- 
treulich erfüllte. Becker jei allerdings ein self made 
man. dieſer Umſtand und vielleicht auch lein: 
Aränblichkeit erkläre wohl auch, daß er in feinen 
Entſchlüſſen lehr wankelmüthig war. Er fei mit 
kurfen Worten ein Projectenmacher, der heute dies, 
morgen ſenes Project hatte. 


Der folgende Zeuge iſt der ſiscaliſche Bagger -Nepiſot 
Wolle. Dieſer bekundet auf Befragen in etwas um- 
ſtändlicher Weiſe Er habe ſeiner vorgeſetzten Behörde 
mehrfach Anzeige erſtattet, daß der aus der Fahrrinne 
herausgeſchaffte Schlich wieder in die Zahrinne fallen 
gelaſſen wurde, ſo daß der Schlick oftmals überlief, 


Die Fahrrinne oerfandete in Folge deſſen, ſo daß 
mehrfach Schiffe aufſtießen. — . Halten 
Stantien u. Becker durch dieſes Wiederh neinfallenlaſſen 


des Schlicks irgend welche Bortheile? — Zeuge: Ja, 
fie erſparten durch das Nichtwegſchaſfen des Schlihs 
Arbeitslöhne, — Präſident: Iſt Ihnen bekannt, ob die 
Nichtwegſchaffung des Schlichs auf Beranlaffung oder 
wenigſtens mit Wiſſen des Geh. Raths Berker geſchah! — 
Das kann ich nicht ſagen. — Der Zeuge be⸗ 
kundet im Weiteren auf Befragen: Es ſeien über die 
Wegſchaffung der gewechſelten Prähme auf Anordnung 
des Auffehers Petereit falſche Bücher geführt worden. 
Es habe außerdem eine Verſchleppung der Spieren- 
tonnen ſtattgefunden Im weiteren Veclauf der Der- 
nehmung bemerkt der Zeuge, daß die Ankunft von 
Mitgliedern der Königsberger Regierung den Aa- 
geſtellten von Stankien u, Becker früher als 
ihm bekannt war, dieſe Herren haben aber 
eigentliche Reviſſonen nicht vorgenommen Er habe 
mehrfach die Wahr nehmung gemacht, daß durch Bagger 
verlegung die Menge des gefundenen Bernfteins der 
Regierung nicht bekannt werden ſollte. — Präſ.: Was 
lollte wohl dadurch bezwecht werden? — Zeuge: Ich bin 
der Meinung, die Verheimlichung hatte den Zwech, tu 
bewirken, daß der Pachtpreis nicht erhöht werde, — 
Rechtsanwalt Dr, Seelig: dieſe Bemerkung iſt nicht 
zutreffend. der Pachtvertrag war von 1882 vis 1890 
geſchloſſen und iſt nicht mehr erneuert worden. — 
Dber-Regierungsrath Knispel beſtätigt das. — Re- 
oijor Wolle deponirt ferner auf Befragen: Geheimrath 
Becher habe lu ihm einmal geſagt, er wolle von neuem 
pachten, er werde es aber bewirken, daß Baurath 
Dempwolff und er (Zeuge) aus ihrem Amte entfernt 
werden, da er mil folh chthanöſen Beamten nicht 
arbeiten könne, der Schwager des Geheimraths 
Becker, Schimmelpfennig, habe ihm einmal über den 
Inhalt einer von ihm gemachten Beſchwerde Mit- 
theilung gemacht. Auf ſeine Frage. wodurch er Kenniniß 
von einem amllichen Schriftſtück erlangi habe, ant- 
wortete Schimmelpfennig: Sie wiſſen doch, mein 
Schwager arbeitet mit Millionen, der erhält von allen 
amllichen Sei elent Kenntgiß. — Rechts- 
anwalt Dr. Seelig; dieſe Sache erklärt ſich dadurch, 
daß dem Geheimrath Becher von über ihn einge⸗ 
gangenen Beſchwerden Kenntniß gegeben wurde, — 

Tapitän Araufe, früher Baggerführer von Gtantien 
u. Becker, ſchließt ſich im weſenflichen den Bekundungen 
des Reviſors Wolle an. 


Es erſcheint danach als Zeuge Dr. med, Gaul: Er 
ſei der langjährige Hausarft des Angeklagten und 
müſſe bekunden, er habe keinerlei Anhaltspunkte, die 
den Schluß geſtatten, daß der Angeklagte geiſtig nicht 
normal fei. — Auf die Bemerkung des Amfs-Gerichts 
Raihs.Jaene, er habe Herrn Dr. Gaul einmal von 
einem komiſchen Vorkommniß auf dem Offiziers ball er- 
zählt, dabei der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß 
der Angeklagte geiſtig nicht normal fei und aus dem 
Schweigen des Dr. Gaul deſſen Zuſtimmung ent- 
nommen habe, erwidert Dr. Gaul; Er könne ſich jenes 
Seſprächs nicht erinnern, jedenfalls halte er ſein 
Zeugniß mit vollſter Entſchiedenheit aufrecht. 

Amtsbvorſteher Cardong, der hierauf als Zeuge er- 
ſcheint, beſtätigt ebenfalls im weſenklichen die Be- 
kundungen der Zeugen Wolle und Araufe, Auf Be- 
fragen des Vertheidigers Rechtsanwalt Dr. Selle 
bekundet der Amtsvorſteher noch: Es ſei richtig, daß 
er auf eine Anzeige über das Ueberlaufen des Schlichs 
von der Regierung den Beſcheid erhalten habe, es ſei 
nicht ſeine Aufgabe, ſich um ſolche Angelegenheiten 
ju kümmern. Als er, da der Schlick ſchließlich der 
Jiſcherei Schaden brachte, eine weitere Anzeige unter- 
ließ, habe er von der Siſchereibehörde einen Verweis 
erhalten. 

Overaufſeher Petereit bekundet. Es ſei cichtig, 
daß der Schlich bisweilen übergelaufen ſei, es fei eben 
nicht immer möglich gemejen, den Schlick in der ge- 

örıgen Weiſe herausjufchaffen. An der Rictweg- 
chaffung der Prähme hatten Stantien u. Becher keinerlei 
Intereſſe, da die Arbeiter feſten Cohn bekamen, Es 
ſei möglich. daß er dem Wolle, mit dem er verfeindet 
war, habe mittheilen laſſen, daß verſchiedene Bücher 
geführt wurden, Eine Vorſchrift zur Buchführung habe 
Überhaupt nicht beſtanden. Eine Verſchleppung der 
Spierentonnen hade bisweilen ftattgefunden, da die 
genaue Grenze nicht immer gefunden werden konnte, 
Geh. Rath Becker habe von dieſen Dingen keinerlei 
Kenntniß gehabt, 


Ein weiterer Zeuge iſt Ingenteur Reddig, Dieler, 
ein früherer Angeftellter der Firma Stantien u. 
Becker, bekundet: Er ſei von dem Geh. Rath Berner 
aufgefordert worden, mit 20 Fahrzeugen zu baggern, 
obwohl ihm nur mit 18 Fahrzeugen zu baggern ge- 
ſtattet war — Vertreter der Nebenkläger. Rechts- 
anwall Dr. Seelig: die Zirma Stantien u. Becher 
habe zur Zeit nur 16 große Fahrzeuge beſeſſen. Da 
die jwei fehlenden nicht ſogleich beſchafft werden 
konnten, habe die Regierung es geſtattet, vier andere 
kleine Fahrzeuge noch zur Baggerung zu verwenden — 
Ober-Regierungsrath Knispel: Er glaube, daß eine 
ſolche Erlaubniß ertheilt worden ſei. — Auf Veran- 
laſſung des Rechtsanwaltes Dr. Sello wird dem Zeugen 
Wolle vorgehalten, daß er im Jahre 1883 an die 
Staatsanwaltſchaft eine Anzeige wegen Verletzung 
des Pachtvertrages von Siantien i. Becher erſtattel 
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babe. Del Zeuge vermag den Widerſpruch diefer An⸗ 
jeige mit feiner Bekundung nicht zu erklären. 

Geh. Bergrath Joitzik bekundet: Das königl. Ober- 
bergamt zu Breslau habe die Oberaufſicht über die 
von Stantien u. Becker gepachteten Bergwerke. Es 
ſei richtig, daß Stantien u. Becher mehrfach das 
Terrain überſchritten und 1½ bis 2 Meter auf fremdes 
Gebiei gegangen ſeien. Derartige Dinge kommen aber 
auch anderwärts vor und er habe die Ueberzeugung, 
daß Geh. Rath Becker von dieſer Terrainüberſchreitung 
keine Kenntniß hatte. Jedenfalls ſei ein Raubbau im 
dergmänniſch-techniſchen Sinne nicht getrieben worden. 
— Die Frage des Rechtsanwalts Dr. Sello, ob dem 
Geh. Bergrath bekannt fer, daß in Folge der Terrain 
überſchreitung 3 eingeſtürzt ſeien, verneint der 
Zeuge. — Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Gello 
wird ein Promemoria der Königsberger Regierung 
verleſen. Aus dieſem geht hervor: Stantien u. Becker 
haben es durch Agenten zu verhindern gewußt, daß 
die Grundſtücke, die zu einer Entwäſſerungsanlage in 
Raufhen, einem Nachbarort von Nortyken, noih- 
wendig waren, verkauft wurden. 

Auf Antrag des Bertheidigers Rechts anwalt Dr. Sello 
werden zwei Briefe der Firma Reddig, Stellmacher 
u. Co. in Danzig, an den Angeklagten gerichtet, ver- 
leſen. In dieſem heißt es u. a.: „Wir können uns 
mit Becker nicht überwerfen. Derſelbe iſt zu ſehr mit 
der Regierung lürt, ſeine Geldmacht iſt gar zu groß, 
ſo daß wir doch unterliegen würden. Becher würde 
uns ſchließlich in einen Prozeß verwickeln, für den wir 
noch die Koſten bezahlt könnten. — Auf Befragen des 
Rechtsanwalts Dr. Seelig giebt der Angeklagte zu, 
daß die Firma Reddig, Stellmacher u. Co. Bernftein- 
imitation fabricire. 

Oberſteiger a. D. Birnbaum deponirt: Er ſei längere 
Zeit bei Stantien u. Becker beſchäftigt geweſen. Nach⸗ 
dem er den Haupiſchmutz hinaus befördert, habe ihm 
Becker den Lohn herabſetzen wollen. Er fei daher von 
Becker abgegangen und habe dieſem, da er ihn nicht 
weggehen laſſen wollte, geſagt: Und wenn Sie mir 
jetzt monatlich 500 Thaler geben, dann bleibe ich auch 
nicht bei Ihnen. — Markſcheider v. Coelln Frankfurt 
a. D. haite im Auftrage der Regierung alle Viertel- 
jahre das Bergwerk der Zirma Gtantien u. Becher in 
Craxtepellen zu unterſuchen. Er habe niemals wahr- 
genommen, daß die Firma unter der Erde auf fremdem 
Terrain habe graben laſſen. — Eigenthümer Gedenk- 
Craxtepellen: Sein Haus habe einmal große Riſſe be- 
kommen. Er ſei der Meinung, daß dieſe Riſſe durch 
das Bergwerk entſtanden ſeien. Er habe von Becker 
900 Ma. Entſchädigung erhalten. — Eigenthümer 
Spitz⸗Craxtepellen berichtet ebenfalls über die in 
feinem Haufe entſtandenen Riſſe. der Kreistazator 
habe den Schaden auf 600 Mk. abgeſchätzt, er habe 
aber nur 350 Mk. erhalten. Einige Zen darauf ſei 
jein Haus vollſtändig eingeſtürft. Er habe dafür von 
Becker 8000 Mk. Entſchädigung und für die 13 Kar 
Land ein anderes Grundſtück erhalten. — Bergmwerks- 
Betriebsführer Jungfer: Er ſei Beiriebsjührer bei 


Stantien u. Becker. Er gebe zu, einige Male in 
jremdes Terrain hineingegangen ju fein Er 
halte aber daran keine Schuld, der Markſcheider 


habe ihm nicht genau die Grenzen angegeben. — 
Gemeindevorſteher Groß deponirt: Er habe ſich wegen 
Ausbeutung eines fremden Terrains von Stantien u. 
Becker beſchwerdeführend an die Regierung gewandt, 
dieſe habe ihn aber auf den Weg der perſönlichen 
Einigung mit der erwähnten Firma verwieſen, eine 
ſolche Einigung habe ſchließlich auch flattgefunden. — 
Betriebsführer Jungfer bekundet noch: Die Firma 
Stantien u. Becher beſchäftige in ihren Bergwerken 
350 bis 400 Arbeiter, unter dieſen auch eine Anzahl 
Polen und Italiener. Eine ſchlechte Behandlung der 
Arbeiter, oder eine Lohnvorenthaltung habe in keiner 
Weiſe ſtattgefunden. — Buchhalter Anopp: Er fei 
Buchhalter bei Stantien u. Becher. Die Cantine der 
Zirma hatte einen jährlichen Umſatz von 80- bis 100 000 
Mk. und einen jährlichen Ueberſchuß von etwa 2. bis 
3000 Mk. Bisweilen ſei auch Unker bilanz gemejen. 
Der etwaige 3 ſei für das von der Firma 
errichtete Arbeiter-Araı 

hatte den Zweck, den Arbeitern billige Lebens; 
mittel ju verſchaffen. Gezwungen war kein Arbeiter. 
in der Cantine zu kaufen. Geh. Commerzienrath Becker 
habe den ſtricten Befehl gegeben, die Arbeiter gut und 
human zu behandeln, 


19. Ziehung d. 4. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 8, Mai 1896, N 
Rur die Gewinne über 210 Mart find den betreſenden 
Nummern in wende beigefügt. 
(Ohne Gewähr) 
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rankenhaus verwendet worden. Die 


Rentier Sturmhoefel (Schwarzort): Er habe von 
dem Reviſor Wolle gehört, daß auf der Baggerei von 
Stantien und Becker vielfache Unregelmäßigkeiten be- 
treffs der Nichtwegſchaffung der Prähme, der Ver- 
ſchleppung der Spierentonnen u. ſ. w. vorgekommen 
ſeien. Es ſei in Schwarzort ſtets vorher bekannt ge- 
weſen, jobald die Herren aus Königsberg erſchienen. 
Der Zeuge bekundet im weiteren auf Befragen: Bon 
“Arbeitern jei ihm erzählt worden, daß letztere ge- 
zwungen waren, nur aus der Cantine von Gtantien 
und Becker, die ein eigentliches Conſumgeſchäft war, 
ihre Bedürfniſſe zu entnehmen. Auch durften die Ar- 
beiter lediglich in der Cantine von Gtantien und Becker 
verkehren. — Arbeiter Kopp, ein alter, ſtocktauber 
Mann bekundet: Geh. Rath Becker habe ihm die münd- 
liche Berfiherung gegeben, er werde ihm, ſobald er 
arbeitsunfähig ſei, eine monatliche Penſion von 9 Mh. 
zeitlebens gewähren. Geh. Rath Becker habe dabei 
belont: „Der Staat giebt Euch 6 Mk., ich werde Euch 
9 Mk. monatlich Penſion zahlen.“ Er (Zeuge) habe 
aber nur drei Jahre lang die erwähnte Penſion 
erhalten. Ein recommandirter Brief, den er deshalb 
an den Geh. Rath Becker gerichtet, ſei erfolglos ge- 
weſen. — Rechtsanwalt Dr. Sello: Iſt anderen 
Arbeitern dieſelbe Behandlung zu Theil geworden? — 
Zeuge: Jawohl, vielen. — Kaufmann Baumgart. Er 
hatte in Schwarzort ein Verhaufsgeſchäft von Lebens- 
mitteln. Er habe von Hunderten von Arbeitern ge- 
hört, daß fie ihre Bedürfniſſe lediglich in der Cantine 
von Stantien u. Becher kaufen durften. Im Zuwider⸗ 
handlungsfalle wurden den Arbeitern entweder die 
Waaren weggenommen. oder mit Geldſtrafe zum Theil 
auch mit Entlaffung beſtraft. Es wurden Poſten aus- 
gefteltt, die die Arbeiter zu controliren hatten, ob fie 
in anderen Läden kauften, bezw. in anderen Wirth⸗ 
ſchaften verkehrten. Es ſei ihm bekannt, daß drei 
Arbeiter, weil fie bei ihm gekauft hatten, enklaſſen 
wurden. Die Arbeiter haben alsdann vielfah des 
Nachts ihre Waaren gekauft, um nicht abgeſaßt zu 
werden. — Altſitzer Podzeka bekundet ebenfalls, daß 
ihm Geh. Rath Becker eine monatliche Penfion von 
9 Mh. für Lebenszeit verſprochen habe. Nachdem er 
aber wegen zu hohen Alters entlaſſen war⸗ habe er 
eine Penſion überhaupt, auch trotz mehrfachen Bittens, 
nicht erhalten. 

Der letzte Zeuge iſt der Rittergutsbeſitzer Jeiſt- 
korn: Ich kam einmal mit dem Geheimrath Becker 
wegen eines Stück Candes, daß ich von ihm gekauft 
hatte, in Differenzen. Als ich ihm mit Klage drohte, 
ſagte Becker zu mir Das können Sie ſich ſparen, ich 
habe die Bonitirungsbeamten alle beſtochen. (Große 
Bewegung.) — Präfident: Sagte das Geh. Rath Becker 
im Ernſt? — Zeuge: In vollem Ernſt. — Rechtsanwalt 
Dr. Sello: Eine ſolche Keußerung eines Geh. 
CTommerzienraths muß Ihnen doch aufgefallen ſein? 
— Zeuge: Gewiß, in hohem Make, — Vertheidiger: 
Dieſe Keußerung iſt Ihnen daher noch in vollfter Er- 
innerung? — Zeuge: Allerdings. — Erſter Staats- 
anwalt: Wann geſchah dieſe Keußerung! — Zeuge: 
Bor 3½ Jahren. — Der Zeuge bekundet im weiteren: 
Geh. Rath Becker hat einmal einen kleinen Bauern 
gezwungen. 6 Morgen Wald, die dieſer abgehauen hatte, 
wieder anzupflanzen. Als ich zu Becker faste: Herr 
Geh. Rath, Sie haben doch ſchon 20—25 Morgen Wald 
abgehauen, ohne jur Wiederanpflanzung genöthigt 
worden ju fein, anwortete dieler. Das kann ich mir 
auch erlauben, ich ſtehe mit den Herren von der Re- 
gierung zu gut. der Bauer muß aber unweigerlich 
wieder anpflanzen. Zorſtmeiſter Doſſow, der die 
Aufficht über die Forſt hatte, hat von Becker Grati⸗ 
ficationen erhalten. Ich weiß allerdings nicht, ob 
Doſſow damals noch im Amte war. — Ober - Regie- 
rungsrath Knispel bemerkt, daß Forftmeifter Dofiom 
icon 1884 penfionirt war — Auf Befragen des Rechts- 
anwalts Dr. Sello ſagt der Zeuge noch Folgendes aus: 


Ich hatte einmal Gelegenheit mit dem Ober-Regierungs- 


Dieſer ſagte im 
„Morgen fahre ich zu 
dieſer will eine Taucherei pachten; ich 


raih Knispel juſammenzukommen. 
Laufe der Unterhaltung: 
Sembrihhki, 
werde ihm aber derartige Bedingungen 
daß ihm die Pachtung vergehen ſoll.“ Ich war 
elbſtverſtändlich über dieſe Keußerung empö 

jwar umf fo mehr, da Gembrigki mein Freund 
iſt. Ober-Regierungsrath Knispel: Ich kann mich 
abſolut auf eine loſche Aeußerung nicht entſinnen. Ich 
kann auch nicht zugeben, daß ich dieſelbe gethan habe. 
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ftellen, 
und 


Sowelt mir erinnerlich, habe ich geſagt: „Sembritzki 
iſt doch gar nicht im Stande, eine ſo hohe Pachtſumme 
zu zahlen“, dieſe Aeußerung muß der Zeuge falſch auf- 
gefaßt haben. Ich habe fogar, meiner Erinnerung 
nach, ein Geſuch des Sembritzki wegen Pachtung der 
Taucherflotte bei dem Miniſterium befürwortet. Eine 
Garantie, ob Sembritzki die Pachtſumme werde zahlen 
können, habe ich ſelbſtverſtändlich nicht zu übernehmen 
vermocht. — Zeuge Feiftkorn: Ich erinnere mich der 
Aeußerung des Herrn Ober-Regierungsraths ganz 
genau. Es handelte ſich auch nicht um die 
Pachtung einer Taucherflotte, ſondern um die 
von vielleicht 2 Booten. Sembritzki iſt in der Lage, 
ſelbſt die Pacht für 6 Boote zu zahlen. — Auf 
ferneres Befragen des Rechtsanwalts Dr. Sello ſagt 
der Zeuge Zeiftkorn noch Folgendes: Ich habe einmal 
im landwirthſchaftlichen Miniſterium in Berlin den 
Geh. Ober-Regierungsraih Tetzlaff geſprochen. Dieſer 
erzählte mir, Geh. Rath Becker verlange, daß das 
landwirihſchaftliche Miniſterium den Weſtphal ver- 
klagen ſolle. Er (Tetzlaff) habe den bezüglichen Brief 
dem Miniſter v. Heyden-Cadow vorgelegt. Letzterer 
wollte zunächſt gegen Becker Strafantrag wegen Be- 
leidigung ſtellen. Nach einigen Tagen habe ſich der 
Miniſter jedoch eines anderen beſonnen, indem er 
ſagte: „Ich will die Stellung des Strafantrages 
unterlaffen, Becker weiß ſich ja doch aus allem heraus- 
uwenden, die Erhebung einer Anklage gegen Becker 
hätte daher wenig Zweck.“ 

Morgen dürfte die Beweisaufnahme beendet werden 
und Montag die Plaidoyers jiatifinden. 


Dermiſchtes. 
Ein fürſtlicher Thierfreund. 

Der Jürſt von Bulgarien beſuchte, wie erſt jetzt 
mitgetheilt wird, am Sonntag Nachmittag unan- 
gemeldet. trotz des Regenwetters und des mehr 
als friſchen „Mailüfterls“, den Zoologiſchen Garten 
in Berlin und wand ſich ungenirt durch das Ge- 
dränge hindurch, das in den Thierhäujern am 
„billigen Sonntag“ herrſchte. Unter Führung des 
ſchnell herbeigerufenen Dr. Heck beſichtigte der 
Fürft, der ſeit ſeiner Kindheit ſchon ein großer 
Thierfreund und leidenſchaftlicher Vogelllebhaber 
ift, eingehend das neue Vogelhaus und zeigte ſich 
in der Kenniniß und Werthſchätzung all der 
Geltenheiten fo wohl orientirt, wie man das von 
ihm als Fachgelehrten und ordentlichen Mitgliede 
der deutſchen anihropologiſchen Geſellſchaft nur 
erwarten konnte. Der Fürſt ift auch auf dem 
Throne der Neigung jeiner Jugend treu ge. 
blieben und vergrößert noch ſortwährend feine 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen in Sofia, zu deren 
Vorſteher er den bekannten deuiſchen Ornitho- 
logen Dr. Kühn berufen hat. 


Standesamt vom 9. Mai. 


Geburten Corrector Maximilian David. S. — 
Arbeiter Alerander Kuklan. S. — Glaſermeiſter Eduard 
Thimm. T. — Tiſchlergeſelle Johann Treichel. S. — 
Schmiede zeſelle Julius Grochowski. 1 S. u. 1 T. — 
Matergenilfe Bernhard Schultz. T. — Malergehilfe 
Johannes Kluck. S. — Schloſſergeſelle Guſtav Jeske, 
T. — Kaufmann Karl Peltan, S. — Arbeiter Hermann 
Zech, ©. 

e Königlicher Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im Infanterie-Regiment Nr 128 Alfred Riem und 
Margarethe Luiſe Julie Baumbach, beide hier, — 
Schiffseigner Herrmann Nichel hier und Ida Krüger, 
geb. Romei zu Thorn. — Arbeiter Ferdinand Klings⸗ 
nuſch und Maria Clara Schulz, beide hier. — Schloſſer 
geſelle Oskar Drews und Emilie Ejelinski, beide hier. 

Heirathen: Stellmachergeſelle Franz Albert Balzereii 
und Louiſe Pauline Janzen. 

Todesfälle: Stellmachermeiſier Auguſt Pauls, 58 3 
— Arbeiter Karl Schmidt, 46 J. — Arbeiter Marin 
Hallmann, 40 J. — Unehel.. 1 S., 2 T. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Mai. Wind NND. 
Angekommen Biene (SD.), Jantzen, Königsberg. 


Zlehung vom 8. Mai 1896 Nachmittags 
Nut die Gewinne äber 210 Mart zur den dölregenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 

(Ohne Gewähr) 
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leer. — Suftaf E. Falk (SD.), 
Salpeter. 

Geſegelt: Carlos (Sp.), Witt, Rotterdam. Holz und 
Güter. — Par (SD.), Oetker, Köln (via Rotterdam), 
Güter. — Comorin (SD.), Anderſen, Petersburg, Hol 
und Güter. — Zris (Sd.), de Jonge, Amſterdam,. 
Güter. — Auguſt (GD.), Delfs, Hamburg, Güter. — 
Sophie (SD.), Garbe, Dünkirchen, Melaſſe. 

9. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Seni (SD.), Berjeſon, Allinge, 
Steine. — Zamora (Sd.), Dicar, Methil, Kohlen — 
Activ, Hanſen, Hammeren, Steine. 

Nichts in Sicht. 


Danziger Börſe vom 9. Mai. 
Weizen toco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 120— 156. Ur 
bohbuni.... er . 
belibunt . . 725-820 6:.118—155MBr.| 110 
bunt 740799 3 45. M bei 


Nilſſon, Hamburg, 


roi z.. . 740-820 Sr. 109 — 154 UM Br. 

ordinar . . 704— 760 Gr. 98— 147. Mr. 

Reaulirungspreis buni lieferbar tranfit 745 Gr. 
116 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 152 M. 

Aui Tieferuna 745 Er. bunt per Mai zum freien 
Derkehr 153 M Br., 152½ M S., tranfil 
117 JA Gd., per Mai-Juni zum freien Derkehr 
152½ M bez., tranfit 117 M Gd., per Juni 
Juli zum freien Verkehr 154 M bez., tranfit 119 
M Br., 118 M Gd., per Septbr.-Okt. zum freier: 
er 1461/, M bez., lranſit 112 M Br., 111½ 

d. 
Reggen loco unverändert, ner Tonne von 1000 
Kilogramm feinkörnig per 714 Sr. tranſit 73 M bez 
Regültrungspreis per 714 Sr. lieferbar ınland, 
109 M. unierp. 73 M. tranfit 72 N 

Auf Lieferung per [Mai inländ. 109 M Gd. 
unterp. 74 M Gd., per Mai-Juni inländ. 109 
M Sd., untervoln. 74 M Gd., per Juni-Juli 
inländ. 111 &M Br., 110% M Gd., unterpoln. 
76 M Br., 75 M Gd., per Septbr.-Okibr. inländ. 
112 M Br., 112½ Gd., unterpoln. 78¼½ M Br. 
78 M Gd., Ohtbr.-Novbr. unterpoln. 79% M 
Br., 79 M Gd. 

gafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 108 
bis 111 M bezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export! Weizen- 
3,40—3.70 A bez., Roggen- 3,77½ 4,05 M bez. 


. c BE EEE 
Berliner Biehmarnt. 


Berlin, 9. Mai. Rinder. Es waren zum Derkau 
geſtellt 4277 Stück. Tendenz: Das Rindergeſchäf 
wickelte ſich gedrückt und ſchleppend ab. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 54—57 M. 2. Qual. 48—53 M, 
3. Qual. 42—47 M, 4. Qual. 35—40 Al per 100 Pfd. 
Fleiſchge wicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7301 
Stück. Tendenz: Das Gejdäft verlief ruhig und der 
Markt wurde geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
40 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 38—39 M, 
3. Qual. 36—37 M per 100 Pfund mit 20% Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1377 Stück, 
Tendenz: Der Kandel geſtaltete ſich gedrückt, es wird 
Raum ganz ausverkauft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
54—59 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 
45—53 Pf., 3. Qual. 39— 44 Pi. per Pfund Sleiſch 


gewicht. 


Kammel. Es waren zum Verkauf geftelli 11273 Stück. 
Tendenz: der Markt wurde bei gedrückter Stimmung 
Bezahlk 
47 p 


und flauem Fandel nicht ganz geräuml. 
wurde für „ Qual 43-45 Pf. Lämmer bi 
2. Qual. 40— 32 Pi per pid Jleiſchgewichn. 


— — 


dtreot an Private — ohne Twischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis — per Meter. "Bei Pro > 4 


A 
== Michels & Cie., Hoflier., Berlin, Loipaigerstr. 43, 


Beraniwortiiher Nebacteur Georg Sander in 
Brei und Beriag son & L. Alexander in 
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Nun 
arte r — u. Sammete 


Empfehle meine nur reelle und zum größten Theil ſelbſt angefertigten Schuhwaaren in feinen 
und gewöhnlichen Qualitäten, in großer Auswahl, zu 


er en ie 
N Müller. Schuhmachermnſtr., 1. Damm 16, 


==  SänntlichesSnns-. Kücengeräthe 


Deffentliche Berdingung 
empfehle zu den billigften Fabrikpreiſen. 


der Qeferung von rund 55000 Stück kiefernen und eichenen Bahn- 85 
und Weichenſchwellen, eingetheilt in 40 Looſe. Fr 
Termin am 28. Mai 1896, Vormittags 10 Uhr, in unſerem ö . n 
Kochgeſchirre, Waſſereimer, Schüſſeln, 
Wannen, Kaffee - Mühlen, Kohlen - Raiten, 
Meſſer u. Gabeln, Löffel, Milchkannen, 


Dienſtgebäude, Zimmer 97. . 
Die vorgeſchriebenen Bedingnißhefte können bei dem Bor- a Täglicher Eingang 
Milchtöpfe, Kaffeekannen, Spirituskocher, 
Petroleumkocher, Wirthſchaftswaagen, 


ſtande des Centralbureaus eingeſehen und von demſelben gegen ER 
hervorragenden Neuheiten 
Kohlen- und Bolzenplätten, Waſchbretter, 


koſtenfreie Einſendung von 70 Pfg. 1855. poſtfrei bezogen Deren: 
in 
( 7 a Dampfwaſchtöpfe, Bettgeſtelle. 
Damen⸗Kleider loffen. II. Hillel, Giſenhandlung 
Das Lager bietet große Sortimente 


Zuſchlagsfriſt bis zum 18. Juni 1 
1896. 
4. Damm Nr. 6, Nähe Hausthor. 
ſchwarze, couleurte, hellfarbige und carrirte Genres 


in überaus reicher Auswahl bei ſehr billiger Preisſtellung. 


Ertmann & Perle witz. 


a Röniglihe Eiſenbahn Direction. 
Neubau des Königlichen Landgeſtüts 
x Manufactur-, Mode-, Geiden- Waaren, 
Ar. 26 Jai Biferttein, ano. Jullag Pale fte, 8 23. 25. 26. Kolzmarkt 23. 25. 26. (1203 


ent L 
57, — 


lich verdungen werden. 5 AIR 
Angebote auf Hintermauerungsſteine oder auf Verblender oder 
auf beide Sorten zuſammen find unter Benutzung des vorge- 
ſchriebenen Formulars geſchloſſen und mit entiprehender Auf- 
ſchrift verieben rechtzeitig und poſtfrei im genannten Bureau ein- 
ureichen. Dajelbft liegen die Bedingungen zur Einſicht aus und 
önnen von dort gegen poſtfreie Einſendung von 0,30 JM bezogen] 
werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. (8384 
Pr. Stargard, den 6. Mai 1896. 


Der Königliche Bauinſpector. 


In meinen 7 Wäldern in Oſtpreußen verarbeite ich das beſte 


Beissbrodt. und reinſte Zannenkernhols zu Schindeln. Das Eindecken sefhieht 
nur durch erprobte Kräfte und übernehme ich eine 30 jährige 
Bekanntmachung. Garantie für Haltbarkeit der Dächer. Die Billigkeit und vorzüg- 


Nachſtehende in unſer Firmenregiſter eingetragene, aber nicht 25 


mehr beitehende Firmen: liche Ausführung hat mich bereits überall eingeführt und con- 
Nr. 


currenzlos gemacht. Bei Zahlung ſtelle ich, wie bekannt, die 
scoulanteſten Bedingungen und liefere zur nächſten Bahnſtation. 
Gefällige Aufträge erbittet (1500 


. M. Reif, Schindelfabrikaut, Zinten. Er 
Silberſtahl⸗Kaſtrmeſſer Rr. 53, Klinge breit 18 Win. 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 


Pr. Stargard. 

Die Lieferung von 

00 Zaufend Mauerſteinen, Bl: 
bavon mindeſtens 280 Zaujend zum Verblenden geeignet, foll im 
Ganzen oder in beliebigen Theilen am Montag, den 18. Mai 1896, 
Vormittags 12 Uhr, im Baubureau auf dem Geſtütsplatze öffent- 
. 27. G. K. Fritſch, Inh. Guſtav Adolf Fritſch, 

Nr. 31. Julius Arndt, Inh. Julius Arndt, 

Nr. 45. S. Landecker, Inh. Samuel Landecker, 

Nr. 83. Otto Roesler, Inh. Herrmann Otto Roesier, 
Nr. 85. Jacob Behrendt, Inh. Jacob Behrendt, 
Nr. 86. Laura Maas, Inh. Laura Waas, 


Nr. 115. E. Waas, Inh. Emma Maas, Garantie ” 2 Stempel. paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 

De 17 . Sale 3 7 n. 150 per Stück. Zeinfte 
r. 119. E. Heilbronn, Inh, Leo Heilbron 0 : 

Nr. 188. Adolf Goerke, Inh. Adolf Goerhe, Etuis mit Golddruch 15 Pfg. 


Nr. 182. J. Thiel, Inh. Johannes Thiel, 
Nr. 190. F. Behrens, Inh. Ferdinand Behrens, 

Nr. 246, F. Bartel, Inh, Fram Ferdinand Bartel, 
Nr. 248. G. H. Janzen, Inh. Gottlieb Heinrich Janzen, 
Nr. 250. A. Herder, a Adolf Herder, 

Nr. 272. C. Dellinger, Inh. Carl 


8 5 = dazu per Doje 40 Pfg. Oel- 
Abꝛziehſteine Mh. —40, 1,80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 


Loubier & Barck. 


76 Canggaſſe 76, 


empfehlen 


nhaber der Firmen reſp. deren Rechtsnachfolger die Aufforderung, 
ihren etwaigen Widerſpruch gegen die Cöſchung bis zum 15. Sep⸗ 


. geſtickte Nanſoc- Roben 


f 2 * Grundbuche von Adl. Schoenfließ, Band 31, Blatt A, hr 
auf den Namen 2 = f 
1 in weiß u, elfenbein von Mk. 4 ab, 


3 gu nd f = 
(, W. Engels, Stahlwaareniabrif i. Graefrath bs. 
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1834, 
Raſirmeſſer-Kohlſchleiferei in eigener Fabrik, 


Lotterie. 


Illuſtrirte Oktau⸗Hefle 


Geſtickte Mulls von 75 Pfg. per Mtr. an, 2: UEBER 
Wollene Kleiderſtoffe, n LAND 
doppelbreit, in weiß, elfenbein u. ſchwarz, von 75 Pfg. p. Mtr. an. gönigsberger Pferde-Lo:. UND 


terie, Ziehung am 20. Mai 
1896. Loos zu 1 Mark 
Freiburg. Münfter-Roiterie. 0 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


II * 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, „ N 9 0 20 
etwaige Abschätzungen und andere das Grundſtück betreffende S irtin röcke 1 ueröcke 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei III b (Gerichtshafle) eingeſehen werden. von 1,75 Mk. an. von 2 Mk. an. 
Se e at” Fü ee Fele ee 

efo 3 
Einttellung des Derlahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach] Damenhemden Pantalons 


Ausſtellungs- 


igtem Zuſchlag das Kaufgeld uf den Anſpruch an Lotterie. Ziehung am[ M i 
Bir Sie 5 d es ti Das Uriheil über die Gribellung|| 5 e 6. Auguft 1836. — go at . 
es Juſchlag ir 2 99 * 9 7 ® N zu 1 Mark. farbigen : A - 
an Serihtflle vehinbei merben. ae ae Sämmtliche Wäſche in großer Auswahl . . 3 und e in 
eren en 30. Mar; . 3 x erie. lehun Uguſt- Uarelldruck. 
a e Autsseriäl: vom allereinfachſten bis eleganteſten Genre. Senden 1896 — 1 ee 


1 Mark, 
Expedition der 
„Danziger Zeitung““ 


Alle 4 Wochen erjcheinteingeft 
Preis pro Heft nur I Mk. 


BELLE EN kaſchentücher 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
CErſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 0 


Freiburger 


Münster-Lotterie. 


m N 2 > 1 * u 
Loose d 3 Mk. 1: NE, 5) 1 > . Marine-Gold-Remontoirs 
A a nr AN a Tree 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Leitung“. 


Goldene Medaille Lübeck 1895. 


Neuheiten. 


Knöpfe, Beſatzartikel, Perl-Kragen und Borten, 
Sosse οο .,;,., und Einfähe, Epihen-Rragen, Geiden Bänder, 


- er samen Handſchuhe, Corſets, Strümpfe 
Eugen lasse, , Steebth ate, 


empfiehlt in reicher Auswahl beſonders preiswert entrum, al BE Tlasır. 
empfiehlt fein großes Lager in 


Albert Zimmermann, zRinuten Mage 
jertiger Herren» u. Kuaben⸗Confection 


Langgaſſe 14, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


Zweiggeſchäft: Zoppot. Seeſraße Nr. 19a. 
an Senne eteg. Steff. d St. f. 10 12. 


Ich empfehle dem hochgeehrten Publikum 
8 Lager, „Stoff. 
DerrensSommerpaletol, v 8e 


Ein weißer, braun geflechter 
Fox Terrier iſt am Donnerſtag 
Abend in der Sandgrube ab- 
handen gekommen. Wieder- 
bringer erhält eine gute Be- 
lohnung Kaninchenberg 12 b, 
2 Tr. rechts. 


Danzigs und Umgegend mein reichhaltiges 
garn-Tricot, we 15, 18, * Schnitt u. faub. gef Schuhwaaren⸗Lager 

< ng v. ; R ni gef., 

Herten⸗Anzüge e n , . 15 K. 


5 Cheviot, K in allen Gortiments der Zrüh- 
7 1 vom a 8 E 2 b 8 i 
Herren⸗Auzüge sern, e S ia 4 18. 21. 24 4 jahrs- und Sommer -Saiſon 

I. Etage großes Tuchlager in deutſchen, engliſchen 


Zerner empfehle ich mich zur Anfertigung nach 
und franzöſiſchen Stoffen in allen Heſſins. Maaß für Fußleldende, ſowie ertra feine Reit- 
nach Maaß, aus 1 u 


Herren⸗Sommerpaletot irrt St. . Er 20 0. 53 


ü 4 turen gut und pünktlich zu den 
erren -H ach Maaß, aus hocheleg. Stoffen, Satin, Ne para N 
a a Mn d 30, 36, 40 MM billigſten Preisnotirungen 


* 7 5 75 2 er 2 
zune d a St. Schimanski, 
J 0 a 8, 10, 12 M. Schuhmachermeiſter, 


ben- u. Kinderanzüge, leg. Muſt., v. 2—34 M. er 
L Eämmiliche den ſaubere Arbeit] Nr. 7 Brodbänkengaſſe Nr. 7. 


und gutem Siß aus und werden unter perſönlicher Leitung 
meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert, (1004 Die Cigarren-Importfirma 
a — —— —— 1 5 (8919 

Schöpwinkel & Peters, Bremen, 


Melaſſe als Biehfutter, 
ſucht für Danzig einen reſpectablen und tüchtigen 


à 70 3 pro Str. erel. Faß oder 80 2 Str. inel. unſerer 
Platzagenten. 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u Angeboten 
An- und Verkäufen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchen u.Angeboten m 502 an ee 


etc. etc, ir all Verein. 


übernimmt unter strengster Dis- Shpolhek⸗Beſuch. 


cretion zum billigsten reis in die 
für die betreffenden Zwecke Je- in Gut 
weils bestgeeignetstenZeitungen Suche 1 . 12 von ſofort 
die Centr.-Annoncen-Eupedilion 80.4 i 5 - 38 — 8000 binn N — 2 
Ghee eube & O0 den Tg sede tandfchaftlihen Taxe. 
In Danzig Herm. Dauter, leid er Gefl. Offerten mit Angabe der 
Heil. Geistgasse No. 13. On demselben ies leger. Zinsforderung unter K. P. an 


Die unter Chiffre G. L. Daube aure dag uefa beziehen Wi Die Spedition d. Zeitung erb Sepebition L. 3eitung erb 


& Co. einlaufenden Offertbriefe ame Kin kichener Aueh, 


Eupen ur 
Otto Harder, danzig, 


Or. Arämergaffe 2 und 3. 


eihfäffer, giebt a 


| Neue Sirichieler Zucht U Sirjäfel, 


werden am Tage des Einganga 2 80 au : 2 
‚den Inserenten zugesandt. a Se ad 2 


r 


Beilage zu Nr. 110 des „Danziger Courier“. 


Beiſtehend geben wir unſeren Leſern eine Ab- 
bildung des Hauptgebäudes der Ausftellung in 
Berlin, aufgenommen von einem Punkte vor der 
an der Dorderfeite befindlichen, im Halbkreiſe ge 
führten Wandelhalle. Dieſes Haupt-Ausftellungs- 

ebäude ift größer, als wie dasjenige irgend einer 
rüheren Meltausftellung, es bedeckt etwa den 
18. Theil der Geſammtfläche des Ausftellungs- 
terrains und hat rund 60 000 Quadratmeter 
Grundfläche. £ 

Die Längenachſe des Hauptausftellungsgebäudes 
mißt 400, die Breitenachſe 240 Meter, wozu noch 
mehrere ſeitliche Anbauten kommen. Allein die 
400 Meter lange Mittelhalle iſt 130 Meter breit. 
Das Gebäude würde alſo gerade den großen, 
unmittelbar vor dem Brandenburger Thor zu 
Berlin gelegenen Königsplatz bedecken. Die 
techniſche Bauausführung des, wie die meiſten 
Ausftellungsbauten, von dem Architekten Hoffacker 
entworfenen Baues hat vornehmlich in Glas und 
Eiſen, in Verbindung mit cementirter Draht- 
wandbekleidung ſtattgefunden. Der große, hinter 
den beiden Thürmen liegende, die Ehrenhalle 
überwölbende Kuppelraum hat einen Durchmeſſer 
von 30 und eine Höhe von 40 Metern, die die 
Kuppel flankirenden Hauptthürme find 60 Meter 

o 


ch. 

Die genannte Ehrenhalle hat von innen be- 
ſonderen Schmuck erhalten. In den vier Niſchen 
find vier je über 5 Meter hohe Figuren poſtirt, 
die in den vier Göttern Pallas, Ceres, 
Bulcan und Mercur Allegorien der Kunſt, 
Wiſſenſchaft, Induſtrie und des Handels 
darſtellen. An jeder Seite dieſer Haupt- 
figuren, die in Stuck ausgeführt ſind, ruht eine 


Mai. 


Novellette von Anna Behniſch- Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein kalter, grauer, windiger Apriltag 

Man hatte noch einmal das Feuer in den Oefen 
entzünden und die Balkonthüren ſchließen müſſen. 
um der friſchen Luft den Eintritt zu wehren. Der 
Abend dämmerte, und behaglich kniſterten die 
Zlammen im Kamin. Eine roſig verhüllte Ampel 
verbreitete ein gedämpftes Licht in dem kleinen 
eleganten Salon, das die Sinne wohlthuend um- 
ſchmeichelte und, vereint mit dem matten Blumen. 
duft, der den Raum erfüllte, jo recht zum 
Träumen, Sinnen und Erinnern einlud. 

Und ſie träumten auch, die drei, die in einer 
lauſchigen Ecke am Theetiſch ſaßen und mit- 
einander plauderten. Sie ſprachen unwillkürlich 
leiſe; ihnen war, als könne ein zu lautes Wort 
die lieben holden Traumgeiſter verſcheuchen. Sie 
träumten und ſannen, und der große ſchlannke 
Mann mit den kühnen, klugen Zügen und die 
ſchöne, blaſſe Frau mit den dichten, ſchwarzen 
Kaarwellen, in denen die erſten Gilberfäden 
ſchimmerten, ſchwelgten in der Süßigkeit der Er- 
innerung; das blonde mädchen aber, das lo 
blüthenfriſch und blüthenjung mit großen, ver · 
wunderten Augen zu ihnen hinüberſchaute, wußte 
noch nichts von Erinnerung ... deſſen Träume 
mob die Hoffnung — und die waren doch die 
ſüßeſten 

die ſchöne Frau reichte dem Mann die weiße 
Hand über den Tiſch. „Und das alles haben 
Sie behalten, Dictor, — all' die nleinen Epiſoden 
unſerer gemeinſamen Reife, Sie, der Sie ſo weit 
in der Welt herumgekommen ſind?“ 

Seine Augen glühten auf. „Das alles und 
noch mehr! Auch der letzten Gondelfahrt durch 
die Kanäle von Denedig denk' ich noh. 

Er ſtockte und ſah ſie an. 

Sie erröthete tief. Flüchtig ſtreifte ihr Auge 
die liebliche Nichte, die neugierig den fragmen⸗ 
tariſchen Erzählungen von einer Reiſe lauſchte, 
die nun ſchon beinahe fünfzehn Jahre zurück 
lag, ohne zu ahnen, was in der Seele ihrer Be- 
ſchützerin vorging. f 2 

Der Maler folgte dieſem Blick, und lächelte faſt 
unmerklich. „Welch' ein Zauber liegt doch in 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
[Nachdruck verboten.] 
Als er jetzt eine Uhr ſchlagen hörte, ſah er um 
ſich, neugierig, wohin er wohl gerathen in ſeinem 


33) 


dunklen Drange. Aha, da war der Kanal mit 
ſeinen Raſenböſchungen, ſeinen goldgelben, lang- 
am eniblätternden Bäumen. Und hier rechts 
die Matthäikirchſtraße. Er ſah gerade auf das 
einfache nüchterne Gotteshaus, das etwas vor- 
nehm-langweilig ſich auf dem öden, peinlich 
ſauberen Platz erhob. 2 

Dicht dahinter, dem Thiergarten nahe, lag die 
Sanden'ſche Billa. Dielleicht war der Referendar 
noch zu Kauſe. Es war das Bernünftigfte, wenn 
er den Nachmittag mit dieſem luftigen Cumpan 
todtſchlug, der immer etwas Kpartes, extra 
KAmüſantes, Stuvolles wußte. Am Ende redete 
er ſich ſogar ein, er ſei zu dieſem Zwecke den ge- 
wohnten Weg hier hinausgepilgert. 

Zm Flur fragte er den diener nach dem 
jungen Herrn Baron. Er ſei noch nicht zurück, 
müſſe aber jeden Moment eintreffen. Ob der Herr 
Aſſeſſor nicht auf ihn warten wolle? 

Nach kurzem Zögern bejahte Heinz. Er war 
nun doch müde. Ein Augenblik Ruhe, ein 
kühler Trunk — nur einmal die Glieder aus- 
ſtrechen, das würde ihm gut thun. Die Zunge 
war ihm trocken. das feuchte Haar klebte ihm 
an der Stirn. ; 

Als er dem Diener über die leppichbelegten 
Treppen folgte — der junge Herr wohnte im 
zweiten Stock — fiel ihm ein, was für bunte 
Glücksträume er oftmals mit hinaufgetragen hatte 
zu dem luſtigen Hans Sanden, wenn er ihn zu 
dem „berühmten“ Kaffeeſtündchen abgeholt. 
Geifenblafen! In Nichts zerſprungen . 

„Ach, Herr Aſſeſſor!“ ſagte eine freundliche 
Stimme auf einmal voll leichter Ueberraſchung. 
Auf dem nächſten Treppenabſatz ſtand Baroneſſe 
Toni in ihrer ſchönen, ſicheren und dabei un- 
deſchreiblich liebenswürdigen Haltung, im Beoriä 


| 


3,50 Meter hohe Begleitfigur, die ihrerfeits 
einzelne Zweige der von den Hauptfiguren ver- 
tretenen Gruppen verſinnbildlichen. Bei Pallas 
iſt es eine Perſonification der Kunſt und des 


dieſer Harmloſigkeit!““ mußte er denken. Und 
dann ſah er wieder auf Frau Edith v. Gleinern, 
die heute zum erſten Mal nam dem Tode ihres 
Gatten, des alten, reichen Staatsbeamten, die 
Trauerkleidung abgelegt und in der weichen, 
dunkelrothen Seidenblouſe, deren ſatte Farbe die 
eigenthümliche Beleuchtung noch intenſiver er- 
ſcheinen ließ, die Wangen von Purpur übergoſſen, 
wahrhaft verführeriſch ausſah. 

Und Victor preßte ihre Fand in innigem Druck. 

„Wie ſollte man die glücklichſten Stunden ſeines 
Lebens vergeſſen können!“ flüſterte er. a 

Sie lächelte. „Wenn ich es wäre, die ſo 
ſpricht!“ Ihre Worte klangen bitter. „Ich habe 
jeit jener italieniſchen Reife im zweiten Jahr 
meiner Ehe nicht mehr viel von der Welt ge- 
ſehen ... Für mich galt's von da an Kranken- 
pflegerdienfte lernen.. länger als ein Jahr- 


sehnt .. Sie aber“ 
„Ich ...“ Er lehnte ſich zurück und ſpielte 
nachläſſig mit dem zierlichen goldenen Cöffelchen. 


„Nun, ich gebe zu, daß ich das Leben in allen 
Geſtalten kennen gelernt und ausgekoſtet habe, 


und dennoch möchte ich behaupten — Sie haben 


nicht viel verſäumt!“ 

„Sie werden paradox! Dor einer halben 
Stunde ſchwärmten Sie noch von den Wundern 
Ihrer Orientreiſen und von den Freuden Ihres 
Aufenthaltes am ſpaniſchen Hofe ..“ 

„Schön war es auch, — aber die volle Befriedi- 
gung verleiht das alles nicht ... und in der 
allein liegt doch das Glüꝶh ..“ 

„Aber der Lorbeer?“ wendete ſie ein. „Sie 
find ein berühmter Mann N 

Er zuckte die Achſeln. Er wußte, daß ihn nichts 
beſſer kleidete als dieſe Gleichgiltigkeit. „Rauch 
und Schall ... Oft ist's Modeſache, einen Mann 
berühmt zu finden. . Glauben Sie mir's, für 
das ſtille, ungetheilte Berſtändniß [eines Schaffens 
bei Wenigen gäbe der Künſtler gern den lauten 
Beifall der urtheilsloſen Menge hin.“ 3 

Durch die Augen der beiden damen ging ein 


Aufleuchten; feine Blicke glitten von der einen 
01 REN, Er er kannte die Kraft dieſer 


„Und nönnen Sie zweifeln, dies Verſtändniß 
zu beſitzen?“ wagte Edith nach einer Pauſe jögernd 
zu bemerken, 


hinabzugehen. 
das fie wohl eben aus dem Bibliothekjimmer 


geholt. 

Ein Schreck fuhr ihm bei ihrem Anblick durch 
die Glieder, als 
MNädchengeſichts irgend ein unheimlicher Spuk 
erſchienen. die mit ihren klaren, klugen 
Augen . . Nur frech, dachte er. Daß du um 
Kimmels willen nicht aus der Rolle fällſt! 

Er ſprang die drei Stufen zu ihr empor mit 
einem einigen Satz ſeiner langen Beine. 

„Meine gnädigite Baroneſſe!“ rief er, mit 
einem affectirt tiefen Diener ihre Hand küffend, 
„welch buchſtäblich famoſer „Treppenwitz“ des 
Zufalls! Ich dachte. dachte, meinen biedern 
Hans in feiner eigenen Köhle zu belauern und 
ihn .. und Ihn im Triumph als Beute davon⸗ 
zuſchleifen .“ 

„Da ift’s nur gut“, rief Toni, ihn mit ihren 
vollen, frifhen Cippen treuherzig anlachend, „daß 
ich Sie abgefaßt habe! Bei dem Hans ſiehls 
nämlich wirklich aus, wie in einer Räuberhöhle. 
Friedrich — machen Sie erft ein wenig Ord- 
nung! ... Inzwiſchen treten Sie hier ein, Herr 
Aſſeſſor, bitte!“ 

Toni öffnete eine Thür rechter Hand und ging 
ihm voran in ein einfaches Zimmer, nicht groß, 
mit zwei nach dem Garten gehenden Zenſtern 
und einem Balkon, der mit wildem Wein be- 
rankt war. Durch das blutrothe, ſchon gelichtete 
Laub flimmerte die Sonne bis tief auf den 
dichen, weichen Jußteppich, deſſen Muſter gan) 
in hellem und dunklem Grün gehalten, an Moos 
und FJarrenkräuter erinnerte. Ein ſattes Moos- 
grün war auch der Grundton aller Möbelſtoffe. 
Blattpflanzen hoben ſich in ſcönen Gruppen aus 
allen Winkeln und Echen, wo Luft und Licht 
dieſem lebendigen Schmuck Gedeihen verſprachen. 
Waldfriede ſchlen in dieſem Mädchenſtübchen ju 


Sie hielt ein Buch in der Hand, | Duft vermeiender Blätter durchſetzte Luft drang 


ſei ihm ftatt eines anmuthigen | mit dem 
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Buchdrucks, bei Ceres des Ackerbaues und der 


„Seit den drei Monaten, die ich wieder in 
Deutichland weile und von Ihnen des Glückes 
ihrer Freundſchaft gewürdigt werde, — nein!“ 
entgegnete er feurig und küßte galant ihre Hand. 

Die drohte ihm ſcherzend mit dem Singer, 
dann wurde ſie wieder ernſt. „Auch all' die 
Jahre hindurch, da wir uns nicht geſehen haben, 
verfolgte ich die Berichte über Ihre Leiſtungen 
und bewundete Ihre Schöpfungen auf den Aus- 
ſtellungen.“ 

„Das ahnte ich, und dieſe Ahnung hat meine 
Schaffenskraft beflügelt.“ 

Sie preßte die Lippen zuſammen und fann, ob 
hinter ſeiner Phraſe ein tieferer Sinn liegen ſolle. 
Wieder flog fein Auge zu der blonden Hilde, 
erwartungsvoll, daß auch ſie ihm Weihrauch 
ſtreue. Aber fie ſchwieg, doch ihre Blicke hingen 
an ihm — meltvergefjen. 

„Und welches neue große Werk beſchäftigt Sie 
jetzt?“ fragte Frau v. Steinern. 

„Erzählte ich Ihnen noch nicht von dem alle- 
goriſchen Enklus, die zwölf Monate darſtellend, 
den ich für das Treppenhaus in der Galerie des 
-Zürften male? Leider habe ich mit den Entwürfen, 
die ih gemacht, noch immer nicht das getroffen, 
was mir vorſchwebt.“ 

„Sie ſind nie mit ſich zufrieden.“ 


Er wehrte ab: „D, ich beurtheile mich ſchon 
recht. Diesmal liegt's vor allem daran, daß mir 
das Leben noch keine geeignete Verkörperung 
der Idealgeſtalten, die ich darſtellen will, geboten 
hat, Beſonders bei der Geſtaltung der Früh- 
lingsmonate fehlt's. Was ich da brauche, iſt mehr 
als Schönheit und Jugend; das iſt jener un- 
definierbare duft von Friſche und Unſchuld, von 
unbewußter Derheißung und unverſtandenem 


Hoffen... Edith, ich möchte fie um etwas 
bitten ..“ 

„Nun?“ 

„Später .. übrigens —“ 

„Nun?“ 


„Sie haben mir ein Lied verſprochen. Wollen 
Sie Wort halten?“ Seine Stimme war weich 
und zärtlich; — ihre Augen tauchten Secunden 
lang in die ſeinen, — ſie wollte ſich überzeugen, 
ob ſie den Ton ſeiner Worte richtig deutete. 

Dann trat ſie an's Klavier und blätterte 
zwiſchen den Noten. Ihre Finger bebten, fie 


leiſe wehend herein. Und das Mädchen. deſſen 
Sinn dieſe ſtille Daſe geſchaffen, ſtand vor ihm 
in ſeiner prangenden, anſpruchsloſen Schönheit, 
unbeſchreiblich herzlichen Lächeln und 
den warmen dunklen Augen. . 

Sie erröthete nun doch ein wenig, 
feinen überraſchten Blick ſah. Aber tapfer und 
ehrlich, wie es ihre Art war, jagte fie: „Ich 
denke, mein kleiner Salon iſt ebenſo gut, wie 
unten die großen Geſellſchaftszimmer. Papa iſt 
leider bei Klodis, fonft hätten Sie beſſere Unter- 
haltung .. . Nun müſſen Sie mit mir fürlieb ...“ 

„O Baroneſſe!“ proteſtirte er voll gewaltſam 
emporgeſchraubter Lebhaftigkeit, mit flachernden 
Augen und unruhig zuckenden Geſichtsmusheln, 
die ein Lächeln bedeuten ſollten; „was hätte mir 
denn Beſſeres widerfahren können, als daß mein 
biederer Hans eine Räuberhöhle aus ſeinem 
Zimmer gemacht, daß ich Sie .. Sie auf dem 
Flur treſſe . daß Ihr eminent entwickelter 
Ordnungsſinn Ihnen befiehlt, mir den Anblick 
des Chaos im Oberſtock — als Ihrer Kausehre 
zuwiderlaufend — zu entziehen ... und daß ich 
nun hier ſitzen darf, wie im Waldesgrün! Gott! 
was gäb' ich drum, wär' ich ein Junge und 
könnt’... könnt' mich auf dem dicken Moos- 
teppich da zu Ihren Füßen lagern ... lagern...” 


„Haben Sie das auch ſo gern gethan?“ fragte 
fie, und ihre Augen leuchteten auf. „Für mich 
gab's nichts Schöneres, als fo in die Wipfel zu 
ſtarren und mir allerlei juſammenzufabein 
Darüber bin ich aber ein bischen einſilbig ge- 
worden ... Man merkt das jetzt recht, wenn 
alles um einen her redet .. ..und man vor 
Sr Gedanken nicht ein einziges kleines Wort 

ndet.“ 

Er nickte und ſtarrte, an feinem Schnurrbart! 
zerrend, auf den Boden. Wie recht hatte fie! 


Haufe — unendlich wohlthuend und 5 Neben Toskas glänzender Unterhaltungsgabe und 


nach dem wüſten Lärm der Straßen. 
nickten die Baumwipfel des Gartens in ihrem 
bunten, fein abgetönten Farbenfchmel; in die 
Fenlier. die würzige. ſchon mil dem berben 


am I Fennys koboldhafter Munterkeit war fie immer 


urückgetreten. Er ſelbſt hatte fie gewöhnlich 
berſehen. Sie war nicht „fein Genre“ — nich! 
pikant, nicht ſchlagfertig; zu ſehr „gute Seele“. 


HN 
als fie 


ift mit vier Köpfen — über 1 Meter groß — 
Allegorien der vier Elemente, verziert. Am 
Rande der vier Niſchen bis zur Kuppelfläche und 
an dieſer entlang ziehen ſich reiche Geäſte in 
die Höhe, die den durch die Götter zur An- 
ſchauung gebrachten Verſinnbildlichungen ent- 
fprehen. Oben in den Aeften, dort wo fie ſich 
über die Hauptfiguren hinziehen, erblicht man 
von einem decoratio verzierten, vergoldeten breiten 
Bande gehalten, die Wappen der Gewerke in 
ornamentaler Ausführung, drei Wappen in jedem 
Gäſte. Ueberragt find dieſe Wappen von dem 
deutſchen Reichsadler, der in ſeinen Klauen das 
Wahrzeichen der Ausſtellung — die den Hammer 
ſchwingende Jauſt — hält. Je zwei Relief- 
figuren, drei Meter groß, wie Fleiß, Treue, 
Friede, Stärke, Eintracht, flankiren die Adler. 
Die Bekrönung der ganzen Kuppelwölbung bildet 
der in großen goldenen Lettern ausgeführte 
Spruch: „Arbeit iſt des Bürgers Zierde, Segen 
ift der Mühe Preis!” Die Wölbung der Kuppel, 
die im Zenith tiefblaue Tönung erhalten hat, iſt 
mit reizvollen allegoriſchen Malereien geſchmückt. 

Das Innere des Hauptgebäudes iſt natürlich 
auf Grund der bei den früheren Ausſtellungen 
gemachten praktiſchen Erfahrungen in höchſtem 
Maße zweckentſprechend eingerichtet, jo daß die 
Eintheilung des Lichts für alle Ausftellungs- 
räume, die Regelung des Maſſenverkehrs etc. 
muſtergiltig find. Die nahezu einen halben Kilo- 
meter lange, im Halbkreis geführte Wandelhalle 
an der Vorderfront enthält auf ihrer Rückſeite 
die Räume für Poſt und Telegraphie, Fernſprech⸗ 
zellen, Preßräumlichkeiten, Lefegimmer u. dergl. 


fühlte plötzlich, daß ſie heut nicht ſingen könne — 
mit dieſer Unruhe, mit dieſer pein im Herzen. 
Wie ſie ihn liebte, wie ſie danach bangte, daß es 
klar werde zwiſchen ihm und ihr! ... Ja, auch 
er liebte ſie, ſie wußte es, ſie brauchte nicht an 
ihm zu zweifeln. damals bei jener Gondelfahrt, 
da hatt’ er ihr's geſtanden .. . fie aber zwang 
die Dankbarkeit, bei dem ungeliebten Gatten aus- 
zuharren, der fie aus Armuth und Noth empor- 
gehoben, fie, die Tochter eines ruinirten Offiziers, 
der ſein Leben durch eine Kugel beendet hatte. 

Und daß er jener Jugendliebe treu geblieben, 
das ſagte ihr ſein ganzes Weſen heute, wenn er's 
auch nur andeutungsmeife ausgeſprochen. Sie 
wollte an ihn glauben! Thöricht, dieſe eifer- 
ſüchtigen Regungen gegen das verwaiſte, ihrer 
Obhut anvertraute Nichtchen, die mitunter in ihr 
aufitiegen. Er würde fie auslachen, wenn er fie 
bemerkte ... die Kleine war ein Kind, das nichts 
von ſich weiß, — alles an ihr noch Knospe und 
Keim. Er aber liebte die ſtolzen, reifen, denkenden 
Frauen, die ihren Wert) kennen und wiſſen, 
wie viel ſie verſchenken, wenn fie ſich hingeben. 

Das hatte er ihr oft gefagt. en Te 

Ja, fie wollte ihm glauben, ihm beweiſen, daß 
ihr alle kleinlichen Empfindungen fern lagen. 
Dielleicht — fo ſprach ihre Eitelkeit dazwiſchen — 
würde das zarte, unfertige Mädchen, wenn ſie es 
mehr hervortreten ließe, ihrer reifen, ernſten 
Schönheit ſogar zur günſtigen Folie gereichen. 

Sie wendete den Kopf zurück und kehrte dem 
Maler die feinen Linien ihres Profils zu: „Der- 
zeihen Sie mir, — mir iſt's unmöglich ſetzt zu 
ſingen, ſo gern ich's thäte.“ Ihre Bruſt wogte. 
„Doch damit Sie das verſprochene Lied erhalten, 
mag Hilde ſingen; willſt du, Kind?“ 

Hilde nickte und erhob ſich. Edith fette ſic 
an's Klavier und begleitete. Etwas wie Kampfes- 
luſt war in ihr aufgewallt. Sie wollte zum Ver- 
gleich herausfordern und ſo den Sieg, der ihr 
jufallen würde, doppelt genießen. 

Und Hilde begann zu fingen. Aus ſilberheller 
Kehle jubelte ſie's heraus: 

Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt 
Und im Gonnenftrahl der Schnee zerflieft. 
Wenn das erſte Grün am Baum ih zeigt 

Und im Gras das erſte Blümlein ſprießt — 
Wenn vorbei im Thal 


Sie hatte kein Fünkchen von amüfanter Bosheit 
an fin. fand keinen Gefallen an der Medifance 
— kur; — 

Aber heut 

Heut, da ihm das Herz wie eine ſchwere, 
ſchmerzende Caſt in der wundgedrückten Bruſt 
lag, heut that ihm ihre reine, geſunde Nähe gut. 
Könnt ich dir doch zeigen, du gutes Mädchen, 
dachte er, was für ein ernſthaftes Geſicht hinter 
meiner komiſchen Maske ſtecht . . . wie wenig 
ich der bin, der ich ſcheine! Wärſt du mein 
Freund, wie der Ulrich, hätt' ich noch einen Men- 
ſchen, der hinter meinen Faxen den verzweifelt 
mit dem Zluch der Lächerlichkeit kämpfenden und 
ſich doch immer wieder mit ihr wappnenden Ge- 
fühlsmenſchen begreift. 

„Aber Sie find erſchöpft von dem Wege“, ſagte 
Toni auf einmal in die unvermuthet entitandene 
Stille hinein. Sie läutete und beſtellte eine Er- 
friſchung. „Sie haben fo wenig Farbe heut'“ 
lächelte fie dann theilnahmsvoll. „Es iſt auch 
viel zu heiß für den September. Man hat ſich 
ſchon etwas herbftlih eingerichtet und nimmt's 
der lieben Sonne ordentlich übel, wenn ſie noch 
mal ein bischen Sommer ſpielt.“ 


r riß ſich aus feinem Brüten empor. Ihre 
ruhige theilnehmende Stimme brachte das halb- 
erſtarrte Schmerzgefühl in feiner Bruft wieder in 
Fluß. Nun ſetzte er feine luſtige Miene auf, be- 
ruhigte fie über fein Ausfehen und jpielte — wie 
er ſich felber mit innerem Anirihen vorwarf — 
den „Harlequin“ mit gutem Glück. 

Der Diener brachte auf einer ſilbernen Platte 
Eiswaſſer, Wein, Fruhtjaft. Toni bediente ihren 
Gaft mit der ſelben ruhigen Gelbftverftändlihkeit, 
mit der fie Bater und Brüder bediente. 

Als fie ihm ein von der Kälte beſchlagenes 
Glas hinüberreichte, und er dankend die Augen 
ju ihr hob, ſtand ſie gerade ſo, daß die Sonne 
ihr Geſicht traf. Ihr braunes Araushaar ſchim- 
merte an Stirn und Schläfen wie feine rothe 
Goldringel. Ihre Haut war förmlich durch- 
leuchtet und von einem weichen Gammetflaum 
bedeckt, wie ein Pfirſich. In ihren ſchönen Augen 


Nun mit einem Mal 

Alle Regenzeit und Winterqual, 
Schallt es von den Höhn 

Bis zum Thale weit: 

„O wie wunderſchön 

Iſt die Frühlingszeit!“ 

Und Dictor hielt den Athem an und lauſchte. 

dith aber überkam plötzlich eine dumpfe, heiße, 
jähmende Furcht, — die Zurdt vor dem Früh- 
ing .. . . Sie fühlte, fo könne dieſes Lied nur 
fingen, wer felber den Frühling in ſich trüge 
und fie? — ja Bictors Liebe, die würde auch ihr 
den verblühten Frühling wiederſchenken. O dieſe 
ae Liebe, die war's ſchon werth, um fie zu 

ämpfen! 

Als das Lied verklungen war, trat der Künſtler 
zu den Damen und ſagte ihnen Artigkeiten; doch 
Hilde ging davon, ein Notenblatt zu ſuchen, das 
fie zuvor vermißt. 

Edith ſchmiegte ſich in eine Cauſeuſe, über die 
ein weißes Fell geworfen war, und grub das 
dunkellochige Kaar tief in das weiche Pelzwerk. 
Sie war ſich bewußt, welchen Vortheil ihr dieſe 
Poſe bot, und Dictors Malerauge berauſchte ſich 
voll Entzücken an dem Bilde, obgleich es ihn leiſe 
ſchmerzte, daß die einſt ſo heißgeliebte Frau, 
deren Bann er noch immer erlag, ſo ſichtlich den 
Effect berechnete. damals vor dreizehn Jahren 
hätte fie ſolche Mittelchen verſchmäht ... ja da- 
mals — im Mai... 

Was hätt' er nicht darum gegeben, ſie auch jetzt 
einmal anders als in dem Rahmen, den fie ſich 
in der verſchleiernden Dämmerung ihrer eigenen 
Räume für ihre Perſon zurechtgemacht, zu ſehen! 

„Edith“, ſagte er, „darf ich hoffen, daß ich den 
Vorzug haben werde, den erwachenden Frühling 

fters in Ihrer Geſellſchaft zu genießen? Wir 

önnten hin und wieder Ausflüge planen ...“ 

„Noch brennt das Feuer im Kamin, und Sie 
denken an Landpartien“, wich fie ihm aus. Sie 
wußte, daß ihre Schönheit den für fie abge- 
ſtimmten Rahmen brauchte, um zu wirken. Das 
helle Sonnenlicht draußen war erbarmungslos 

„Aber der Mai ſteht vor der Thür. O, wie 
liebe ich den Mai! Das iſt die Zeit, in der der 
Künſtler zwiefach lebt ... Da fällt mir meine 
Bitte wieder ein. Als ich Ihr Nichtchen vorhin 
betrachtete, ging's mir plötzlich auf: ſie in ihrer 
erſten unberührten Jugend iſt eine Verkörperung 
des Monat Mai, wie ich fie brauche ... Würden 
Sie die Güte haben, Fräulein Hilde ein paar 
Sitzungen in meinem Atelier zu gewähren?“ 

Ihr Herz krampfte ſich zufammen, aber fie 
wollte ftark bleiben. Dictor war eben Künſiler 
und wenn fie ſeine künſtleriſchen Intereſſen 
durchkreuzte, würde ſie ihn am erſten gegen ſich 
verſtimmen. 

„Wenn Ihnen daran liegt, — gewiß!“ er- 
widerte fie mit erzwungener Gleichgiltigneit. 

„Ich danke Ihnen... und wann dürfen wir 
beginnen? Gleich morgen?“ 

Sie ſah ihn durchdringend an. „So eilig?“ 
fragte ſie, und ihr Ton ſollte ſcherzend klingen. 

Er lächelte. „Ja, durchſchauen Sie mich denn 
nicht, Edith? Da ich doch annehmen darf, daß 
Sie es find, die Fräulein Kilde begleiten wird, 
ſo — mein’ ich — muß mir's eilig jein,” 

Sie war verſöhnt. Glückſelig ſchaute ſie zu ihm 
auf: „Gut denn, alſo morgen.“ 

„Haben Sie dank!“ Wieder brannten feine 
Lippen auf ihrer Hand und diesmal noch heißer 
und länger als das erſte Mal. „und wenn der 
Mai erwacht, dann friſchen wir draußen die Er- 
innerung an jene Maienzeit vor ... vor — — 
an jenen Mai unter Italiens Himmel auf“, ver- 
beſſerte er ſich. Es ſchien ihm unzart von der 
Frau, die er liebte — die er in dieſem Augen- 
blick mit 3 Gluth und Innigkeit liebte — 
die Zahl der Jahre zu erwähnen, die verſtrichen 
waren, ſeit er fie kennen lernte in erſter Jugend- 
blüthe, 

Da kehrte Hilde zurück und ſchnell empfahl ſich 
der Maler. 


* 

Am nächſten Morgen erwachte Edith nach einer 
ſaſt ſchlafloſen Nacht mit einer heftigen Migräne. 
Sie blickte in den Spiegel, und vor ihrem müden, 
abgeſpannten Bilde erfhrak fi. So durfte fie 
Bictor nicht entgegen treten ... Sie mußte eine 
Freundin bitten, das junge Mädchen zu begleiten. 

Und dieſe Freundin begleitete Hilde auch den 
nächſten Tag und alle folgenden Tage. Edith 
wollte jung ſein, wenn fie der Geliebte fah, und 
ſo lange die Erſchöpfung andauerte, die ſie nach 
der Nervenüberreizung befallen, in der fie fi 
befunden, bevor ſie über Dictors Empfindungen 
klar war, durfte er fie nicht ſehen — nicht in 
feinem Atelier und nicht in ihrem Salon. Sie 
empfing ihn nicht, als er kam, um nach ihrem 
Befinden zu fragen. 

Aber ſie war ruhig, ſie glaubte ja an ihn. 
Die Roſen, die er ihr durch Hilde täglich ſchickte, 
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aber lag — der Sonnenſtraht verrieth es ihm — 
ein warmes, ein unzweideutiges Mitleid, 

Herrgott! der verrückte Gedanke packte ihn: 
Am Ende halte Henny ſchon ...! Es wurde 
ihm heiß und kalt. Mitleid! — Das wär' das 
Härtejte, das Kränkendſte, was ihm heute geboten 
werden könnte! 

Er merkte es ſelber, wie ſein Ton ſchärfer und 
gezwungener, ſeine Scherze wahlloſer, fein Witz 
verletzender wurde. Tonis Lächeln wurde allmäh- 
lich blaß und ernſt und ging zuletzt aus wie ein 
Licht. Sie ſaß ihm endlich mit dem Ausdruck 
kühler Höflichkeit gegenüber „jeder Zoll 
Baroneſſe“ — wie er, mit ſich felbft zerfallen, 
dachte, und zog nur manchmal gefällig das Geſicht 
zu ſeinen Späßen. 

Als eine Erlöfung begrüßte er's, daß bald darauf 
die Thür aufplatzte und Hans Sandens vier- 
ſchrötige Geſtalt breitſpurig hereinpolterte. 

„Jamos, Aſſeſſorchen! Bummel machen? Wetter 
dazu, was? — Schon Derabredung mit dem 
Belitz! Werner auch von der Partie. bringt 
paar Kameraden mit... den Sachen den 
Frankenberg ... nette Kerls . . Schon ägnp- 
liſche Ausfiellung geweſen? ... da draußen, 
hinterm Zoologiſchen? ... Ausgezeichnet! Machen 
wir! . . Zulli, bitte, mir auch 'nen Tropfen! 
Saumäßig heiß heut — ah — entſchuldige, altes 
Mädchen! Aber wahrhaftig, der einzig zutreffende 
us druck 

Hans Sanden warf ſich in den Geffel und leerte 
ein paar Glas Wein hintereinander mit unheim- 
licher Schnelligkeit. 

Sein faſt viereckiges, arg jerhauenes Geſicht, 
durch den commentmäßigen Biermißbrauch aus 
der Form gegangen, erinnerte nur noch in der 
Farbe und dem Ausdruck der Augen an die 

weſter. (Fortfegung folgt.) 


waren ihr Gewähr genug, daß er in Sehnſucht 
ihrer dachte. 

Sie hoffte auf den Mai. 
wieder Kraft und Friſche verleihen, und dann 
würde mit ihm das Glück kommen, das heiße, 
jauchzende Glück, nach dem ſie ihr Leben lang 
gedürſtet. 

Und der Mai kam. Nach einem über Nacht ge- 
fallenen warmen Regen ſchaute er eines Morgens 
goldig in die Fenſter. Es duftete und blühte, es 
ſang und jubilirte und alles drängte ſich zum 
Leben, zum Licht. 

Und die linde, weiche Luft und der warme, 
leuchtende Sonnenſchein zauberten Roſen auf 
Ediths Wangen und machten ihre Augen wieder 
glänzen. Da kleidete fie ſich in ein helles Früh- 
jahrsgewand und um die Stunde, da Hilde heim- 
zukehren pflegte, machte fie ſich auf den Weg zu 
Bictors Atelier, das Nichtchen abzuholen und ihn 
zu überraſchen, ihn zu erfreuen. Sie fühlte, wie 
ihr Krrz klopfte, und lächelte über ihre eigene 
kindiſche Ungeduld. 

In einer der eleganten Dillenſtraßen der Vor- 
ſtadt, in der ſein Atelier gelegen war, ſah ſie 
zwei Menſchen ſich entgegenkommen, ein blondes 
Mädchen und einen großen, ſchlanken Mann. 
Sie lachten und plauderten wie zwei frohe Kinder, 
der Mann ſah zärtlich zu dem Mädchen nieder 
und das Mädchen ſtrahlte lichter und ſonniger 
20 der Mai. An der Bruſt trug es eine rothe 

oſe. 

Edith ſtockte der Kerzſchlag, das Denken ver- 
ließ ſie. Doch ſie klammerte ſich an ihren Stolz 
— und erzwang ſich Jaſſung. Sie nagte an den 
Lippen, um die daraus eniwichene Farbe zurück- 
zubannen, und dann lächelte ſie. Beide Hände 
ftrechte fie dem Paare entgegen und begrüßte es 
mit feſter, klarer Stimme. 

„Ihre Freundin, Frau v. Genfeldt, deren Zeit 
heut knapp bemeſſen war, nahm einen Wagen, 
um ſchnell nach Hauſe zu gelangen; da erlaubte 
ich mir, Ihr Fräulein Nichte ein Stück Weges zu 
geleiten“, ſtammelte der Maler. „Nun id fie 
unter Ihrem Schutz weiß, geſtatten Sie mir 
wohl, mich zu verabſchieden. Auch meine Zeit 
drängt.“ 

Sie hielt ihn nicht; länger ihm in's Antlitz zu 
ſehen, wäre doch über ihre Kraft gegangen. 
Hilde ſchaute ihm verwundert nach, — ſie begriff 
noch immer nicht. 

„Welch' ſchöne Roſe!“ meinte Edith, als ſie 
mit Hilde allein war. 

Die Kleine erröthete. „Don ihm!“ jubelte fie 
auf. „Tantchen, nun darf ich's dir ja geſtehen, 
daß all' die Blumen, die ich dir ſonſt brachte, 
für mich beſtimmt waren. Derzeih' die kleine 
Lüge!“ 

„Und warum logſt du?“ 

„Weil ich dich doch nichts merken laſſen wollte, 
bevor ... bevor . . . ich ſicher war ...“ 

„Und nun biſt du ſicher?“ 

„Eben haben wir uns verlobt.“ 

Und ohne das ſeltſam ſtarre Schweigen der 
Tante zu gewahren, plauderte das Mädchen 
weiter und plauderte ſeine ganze Seligkeit vom 
Herzen herunter. 

Edith hörte nichts; ſie ſah das Mädchen nur 
an — wie es glühte und glänzte, wie es be- 
ſtrickend lieblich war in feiner Jugendunſchuld. 
„Nai . . ., dachte fie. — „Ja, nur dem Mai 
gehört die Liebe... Ich aber habe die Hände 
ausgeſtreckt nach unrechtem Gute . . 

Und während ihr noch war, als müſſe ſie an 
ihrem Weh vergehen, hatte ſie dem Maler, der 
den Mai ſo liebte, ſchon halb vergeben 


Coloniales. 


* Die Strafen in den Colonien. Durch die, 
wie gemeldet, im „Reichsanzeiger“ ſoeben ver— 
öffentlichte Verfügung des Reichskanzlers vom 

April iſt die Ausübung der Strafgerichtsbar- 
keit und der Disciplinargewalt gegenüber den 
Eingeborenen in den deutſchen Schutzgebieten in 
Oſtafrina, Kamerun und Togo im Anſchluß an 
die Verfügung vom 26. Februar endgiltig geregelt. 
Zu den zuläſſigen Strafen gehört auch körper- 
liche Züchtigung (Prügelſtrafe und Ruthenſtrafe). 
Diefelde ift aber ausgeſchloſſen gegen weibliche 
perſonen und gegen Araber und Inder. Bei 
männlichen Perſonen unter 16 Jahren iſt nur 
Ruthenjtrafe anwendbar. das Züchtigungs- 
Inſtrument bei Prügelſtrafe beftimmt der Gou- 
verneur. Zuläſſig find höchſtens 25 Schläge bei 
der Prügelſtrafe und 20 Schläge bei der Ruihen- 
ſtrafe. Imeimaliger Vollzug ift zuläffig, aber mit 
einer Friſt von mindeſtens 2 Wochen. Dor Be- 
ginn der Züchtigung iſt der körperliche Zuſtand 
des zu Beſtrafenden zu unterſuchen, der Arzt hat 
eventuell die Züchtigung zu unterſagen oder ein- 
zuhalten. der Züchtigung ſoll ein beſonderer 
europäiſcher Beamter und, wenn vorhanden, ein 
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Bunte Chronik. 

Die Manſchettenknöpfe des Fürften Ferdinand. 

Der Pariſer „Jour“ veröffentlicht einen über- 
aus heftigen Artikel gegen den Fürjten Ferdinand 
von Bulgarien, der ſoeben Gaſt der franzöſiſchen 
Nation geweſen. Wir entnehmen demſelben fol- 
gende Stelle: „Der Jürſt von Bulgarien, obgleich 
Sohn einer Franzöſin, iſt unſeren vielleicht fenti- 
mentalen Anſchauungen ganz fremd. So fand 
er nichts Beſſeres, als allen Offizieren, die hier 
feine Leibwache gebildet hatten, Manſchetten- 
knöpfe als Geſchenke zu überſenden. Gewiß, 
es waren fürſtliche Gaben, da die Knöpfe 
mit Brillanten verziert waren; trotzdem waren 
die Offiziere von dieſer Sendung peinlich 
berührt; aber ihre Mißſtimmung wuchs zur 
Entrüftung an, als fie beim Oeffnen der Etuis, 
die die Knöpfe enthielten, das einfache Wort: 
„Berlin“ laſen. der Fürſt von Bulgarien, von 
den Sparſamkeitsprincipien der Codurger und 
der Orleans durchdrungen, hatte geglaubt, die 
Geſchenke wären billiger in Deutſchland als in 
Frankreich zu beſchaffen, und niemand aus ſeiner 
Umgebung hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht, 
wie beleidigend die Wahl eines Berliner 
Jumeliers für franzöſiſche Ofſtziere fein müſſe. 
Die letzteren wollten jzunächſt das Gefhenk 
zurüchweiſen, aber ihr Patriotismus und ihre 
Discipſue brachten fie ſchließlich zum Entſchluſſe, 
die Sache ruhig hinzunehmen.“ 


Dem Haberfeldtreiben 
geht man nun in Ober-Baiern ſcharf zu Leibe. 
Es haben ſich, wie der „Augsb. Abendzig.“ ge- 
ſchrieben wird, ſtrenge Unterſuchungen über die 
Gegend von Glonn bis Sauerlach erſtreckt. Die 
unerhörten nächtlichen Skandale, weſche mit der 
Unſitte des Treibens verbunden jind, haben die 


Der würde auch ihr 


Arzt beiwohnen. Wenn auf Todesſtrafe erkannt 
ift, hängt die Vollziehung derſelben von der Ent- 
ſcheidung des Gouverneurs (Landeshauptmanns) 
ab. Auch über das ſummariſche Verfahren auf 
den im Innern belegenen Stationen oder bei 
dortigen Expeditionen im Falle eines Aufruhrs, 
eines Ueberfalls oder in einem ſonſtigen Noth- 
ſtande oder bei Erklärung des Kriegszuſtandes 
ſind beſondere Beſtimmungen getroffen. Bei dieſem 
Verfahren ſollen mindeſtens zwei eiſitzer mitwirken 
und auch das Protokoll über die Verhandlungen 
mit dem Urtheil nebſt Gründen nachträglich dem 
Gouverneur mit Bericht eingereicht werden. 

Der Wiederholung von amtlichen Skandalen, 
wie ſie unter Leiſt und Wehlan und anſcheinend 
auch Dr. Peters ſtatigefunden haben, ſoll damit 
für die Zukunft vorgebeugt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Mal. 


* Die Beerdigung des verſtorbenen General- 
Lieutenants Boie fand heute Nachmittag in 
Thorn auf dem dortigen Militärkirchhof ſtatt. 

* * 
* 

* Das 1. Bataillon des Grenadier-Regiments 
König Friedrich J., oſtpr. Nr. 4, kehrte heute 
von Hammerſtein hierher zurück. Daſſelbe wurde 
mittels Sonderzuges befördert, welcher gegen 8 Uhr 


Abends hier eintraf. 
* » 


* 

* Unfallverhütungs - Vorſchriften. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe weiſt in einem 
Erlaß darauf hin, daß die von den Berufs- 
genoſſenſchaften erlaſſenen Unfallverhütungs-Bor- 
ſchriften nicht ohne weiteres als zweckentſprechend 
und ausreichend anzuſehen ſeien und daß es den 
Polizeibehörden und den Gewerbe- Aufſicht⸗ 
beamten obläge, dieſe Vorſchriften ihrerfeii: 
genau zu prüfen und wo erforderlich, auch 
weitergehende Anordnungen zum Schutze der 
Arbeiter herbeizuführen. 


* 

* Der Mörder Pesha ift, wie die „Dirſch. 
Ztg.“ ſchreibt, als ein berüchtigtes und dem 
Trunke ergebenes Individuum bekannt. Er hat 
feine Ehefrau ftets brutal behandelt, In Nittel 
ſelbſt war fein verabſcheuungswürdiger Charakler 
ſo allgemein bekannt, daß es ihm unmöglich war, 
daſelbſt eine dauernde Beſchäftigung zu erhalten. 
Seine Eltern haben früher in Zappendowo bei 
Rittel gewohnt, die Mutter des Mörders wohnte 
jetzt in Mühlchen, fein Dater iſt bereits ver- 
ſtorben. Daß der Verbrecher an ftändiger Arbeit 
wenig Gefallen fand, ſondern das Wandern vor- 
zog, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß 
er Frau, Kind und Arbeitsſtelle beim Gutsbeſitzer 
Schulz ohne erſichtlichen Grund verließ, um un- 
gewiſſe Arbeitsgelegenheit in der Ferne zu ſuchen. 
Peska ſcheint übrigens feine Unthat nicht allzu 
ſehr zu bedrücken, da es ihm an Schlafluſt und 
Appetit keineswegs mangeln ſoll. 

* 


* 

* Pflaſterung. Die Pflaſterung des Theils der 
eee e zwiſchen dem Kohenther und dem 

livaerthor in der Strecke der Jahrſtraße längs des 
Heiligen Leichnam-Hospitkals iſt ſeit heute mit be- 
hauenen ſchwediſchen Steinen in Angriff genommen. 
Eine Sperrung des Verkehrs haben die Pflafterungs- 
arbeiten nicht zur Folge. 

* 

* Petitionen an den Reichstag. Das zwölfte Ver- 
zeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen Petitionen 
enthält nachſtehende aus Weſtpreußen eingegangene 
Bene: Der landwirthſchaftliche Verein zu 

iewiesezun bei Pruſt (Kreis Schweiz) bittet um 
Löſung der MWährungsfrage im Sinne der Vorſchläge 
des Abg. Grafen 1 und um Einführung eines 
Eingangszolles auf Wolle, Lumpen u. ſ. w.; die 
Bäcker-Innung zu Danzig bittet, beim Bundesrath 
dahin zu wirken, daß die Verordnung beireffend den 
Betrieb von Bäckereien und Conditoreien rückgängig 
gemacht werde; Pfarrer Dahl zu Pomehrendorf und 
Genoſſen bitten um Zulaſſung der Eheſchließung durch 
den Geiſtlichen der entſprechenden Confeſſion neben der 
Civilehe nach Wahl der Brautleute. 


Aus den Provinzen. 

Königsberg, 7. Mai. Unter der Anklage der vor- 
ſätzlichen ſchweren Rörperverlehtung mittels eines 
gefährlihen Werkzeuges, nämlich eines Gewehres. 
ſtand kürzlich der Gutsbeſiger Fritz Töwner aus 
Adl. Medenau bei Powanen (Greis Siſchhauſen) vor 
den Schranken der Strafkammer des hieſigen Land- 
gerichts. Am 14. Oktober v. J. ging der 19jäkrige 
Oberprimaner Karl Auguſt Keinrich von hier jagd- 
mäßig ausgerüſtet auf dem Jagdterrain ſeiner Mutter 
auf e Da wurde ihm plötzlich Falt zugerufen. 
Der junge Mann erwiderte den Ruf durch Nennung 
feines Namens. Als der von ihm noch nicht Er- 
kannte ihm zurief, er ſolle das Gewehr ablegen, be- 
folgte er den Zuruf nicht, da er ſich auf eigener Jagd 
befand, worauf der andere ihm wieder zurief: „Nun 
aber plötzlich!“ Diefer Ruf kam Keinrich fo ernft- 
haft, und die Pofition des Fremden 


ihm ſo drohend 


Bauern jelbft aufſäſſig gemacht. Während früher 
die Kaberer ſich nach ihrem „Gericht“ ſtill zer- 
ſtreuten und möglichſt geräuſchlos verſchwanden, 
werden jetzt auf dem Heimweg die größten Roh- 
heiten verübt. Man ſchlägt Fenſter ein, ſchießt in 
die Wohnungen, wie dies an mehreren Plätzen, 
auch in der Poſtwirthſchaft zu Glonn geſchehen 
iſt. In Kelfendorf wurde ein Haus geradezu ver- 
müftet. Das geſchieht zur Befriedigung der Nach- 
ſucht und perſönlichen Kaſſes. So hatte im 
vorigen Jahre zu Pframern eine große Rauferei 
ftattgefunden, wonach wegen Zeugnißabgabe bei 
Gericht Feindſchaft entſtand. Einem Bauern in 
Pframern, der ſich ſolchen Haß zugezogen, wurde 
gelegentlich der Habererfahrt mehrmals in Haus 
und Stall geſchoſſen und dabei ein Ochſe getödtet. 
Der Bauer hat einen der Thäter erkannt und 
Anzeige erftattet. So gelang es einige Haberer 
zu erwiſchen. die Sache wurde von München 
aus energiſch in die Hand genommen. Ein 
Unterſuchungsrichter erſchien — die Bauern ſagen: 
„noch ein junger Herr, aber der verſteht's, das 
ſieht man ihm ſchon an, der bringt's raus“ — 
und mit zehn Gendarmen, zuſammengezogen von 
den Stationen Glonn, Grafing, Ebersberg, wurde 
Hausſuchung in verſchiedenen Ortſchaften gehalten. 
Ganze Familien find in Haft genommen worden, 
Bater, Mutter, Sohn u, |. w. Mehrere der Der- 
hafteten find wieder freigelaſſen, doch ſoll die 
Zahl der bis jetzt Eingelieferten etwa 45 betragen. 


Treitſchnes Flucht 1866, 

Theodor v. Bernhardis zur Zeit noch unver- 
öffentlichte Außelchnungen vom Auguſt des Jahres 
1866 berichten über Treitſchkes Flucht aus Frei- 
burg i. Breisgau das Folgende: 25. Auguſt. 
Weber Treitihhes Flucht aus Baden wird das 
Folgende erzählt; Er lebte zu Zreiburg im 
Breisgau. Dort find die katholiſchen Geifillchen 


vor, daß er demſelben zurief: „Ich bin Heinrich und 


befinde mich auf eigener Jagd“, zugleich aber 
auch Kehrt machte und ſich eilig aus der Schuß 
linie des anderen entfernen wollte; dazu war es 
aber zu ſpät, denn der Fremde gab einen Schuß 
auf ihn ab, der ihn zu Boden ſtreckte. In der ſpäter 
gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung gab Löwner vor. 
er habe den jungen Mann, den er viermal angerufen 
habe, ohne eine Antwort zu erhalten, für einen Wilddieb 
gehalten und nur, um ihn zu ſchrecken, in die Bäume 
geſchoſſen, von wo die Schrotkörner abgeprallt jeien 
und jenen getroffen hätten. Der Gerichtshof nahm an. 
daß die Angaben des Angeklagten wenigſtens zum 
Theil auf Wahrheit beruhten, denn hätte er wirklich 
auf den jungen Nann und nicht — wie er angab — 
auf Bäume geſchoſſen, ſo würde er als guter Schütze 
ihn unzweifelhaft beſſer getroffen haben; er habe den⸗ 
ſelben nur in grob fahrläſſiger Weiſe und nicht vor⸗ 
ſätzlich verletzt. Der Gerichtshof erkannte daher gegen 
den Angeklagten nur wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 
letzung auf 4 Wochen Gefängniß. 

Tilſit, 6. Mai. Eine aufferordentliche Schwur⸗ 
gerichtsperiode wird kurz vor den Gerichtsferien im 
Juni anberaumt werden, welche acht Tage dauern und 
ſich mit einer Raubmordangelegenheit ju beſchäftigen 
haben wird, die im Jahre 1884 in der Siſchergegend 
am Haff paffirt fein fol. Die Zahl der Zeugen und 
Sachverſtändigen beläuft ſich über 175. Im Jahre 
1884 verſchwand ein ruſſiſches Ehepaar unter Um- 
ſtänden, die auf einen Raubmord ſchließen ließen; des 
Thäters konnte man jedoch nicht habhaft werden. 
Später wurden zwei Skelette gefunden, und da ange 
nommen wurde, daß dieſe von dem ruſſiſchen Ehepaar 
herrühren, jo iſt die Anklage von neuem aufge- 
nommen worden. Als der That verdächtig wurden 
iwei Männer, Kalthoff und Wohlgemuth, verhaftet 
und im Gefängniß zu Kaukehmen untergebracht, 
mußten aber wegen mangelnder Beweiſe nach einem 
halben Jahre wieder entlaſſen werden. Seit Juti 1894 
befinden ſich die Angeſchuldigten im hieſigen Juftiz- 
gefängniß in Unterfuhungshaft. 


Vermiſchtes. 
„Voll Dampf voraus!“ 


Bon der Fahrt des Kaiſers nach Treptow wird 
erſt jetzt folgendes Geſchichtchen bekannt: dem 
Kaiſerſchiff „Alexandria“ voraus fuhr bekannt- 
lich der kleine Polizeidampfer, in welchem ſich 
der Polizei Präſident v. Windheim, der Haupt- 
mann der Girompolijel Barckow und einige 
andere Polizeibeamte befanden. Als die „Aleran- 
dria“ die Oberbaumbrücke paſſirt hatte und in 
das breitere Waſſer gelangte, wies der Kaiſer 
lächelnd auf den Polizeidampfer hin und ſagte 
zu feiner Umgebung: „Das kleine Ding wolſen 
wir mal überholen!“ Und zu dem haiferlichen 
Schiffsführer gewandt, commandirte der Monarch: 
„Boll Dampf voraus!“ Der Befehl wurde aus- 
geführt, und alsbald näherte fih die „Aleran- 
dria“ mit rapider Geſchwindigkeit dem kleinen 
Dampfer. Die Inſaſſen deſſelben bemerkten diefe 
Annäherung und bemühten ſich, auch ihrerſeits 
eine ſchnellere Fahrt anzunehmen. Aber alles 
half nichts, bald war die „Alexandria“ ſo dicht 


heran, daß dem Polizeidampfer nichts weiter 


übrig blieb, als zur Seite auszuweichen und das 
Kaiſerſchiff vorüberfahren zu laſſen. Dabei falu- 
tirten die Polizeibeamten, und lächelnd erwiderte 


der Kaiſer dieſen Salut. Erſt am Lande erfuhren 
die Herren, die über ihr Zurückbleiben nicht. 
wenig beftürzt waren, daß der Kaiſer ſich einen 


Scher; mit ihnen gemacht hatte. Die 
Fahrt der „Alexandria“ war übrigens auch die 
Urſache, daß Prinz Leopold etwas verſpätet an 
der Landungsbrücke erſchien, um die hohen 
Kerrſchaften zu begrüßen. 

* Neue Briquettesmarken. Folgender zeit- 
gemäßer, freilich etwas fiark nach Kalau 
ſchmeckender Witz macht durch Berliner Blätter 


ſchnellere 


die Runde: Einem Kohlenhändler wurden jüngſt 


von dem Vertreter einer größeren Braunkohlen- 
grube zwei neue Briquettesmarken „Fammer- 
ſtein“ und „Friedmann“ offerirt, die ſich des 
unſchätzbaren Vorzuges erfreuen ſollen, „leicht 
durchzubrennen und heine „Aſche“ zu himer- 
laſſen“. 

* Fahrräder für Arbeiter. Wie der „An⸗ 
zeiger f. d. K.“ aus Spandau berichtet, haben die 
Directionen der Artilleriewerkſtatt und der Pulver- 
fabrik in den Fabriken bekannt machen laſſen, 
daß ſie bereit ſeien, den Arbeitern auf deren 
Wunſch Fahrräder zu Fabrikpreiſen zu liefern; 
die Bezahlung kann ratenweiſe an den Lohn⸗ 
terminen erfolgen. 

Graz, 8. Mai. (Tel.) In Belovar (Kroatien) 
wurde ein Barbiergehilfe plötzlich wahnſinnig, 
durchſchnitt einem Herrn, den er barbierte, die 
Kehle; der Verletzte ſtarb augenblicklich. 

Paris, 7. Mai. Nach einer amtlichen Depeſche 
aus Cayenne revoltirten an Bord der Goslette 
„Delta“ Sträflinge, welche nach Montagne 
d'Argent transportirt werden jollten, 


in Denezuela an's Land. Die Beſatzung des 
Schiffes iſt ſpäter in demarara angekommen. 


unter allen Bedingungen mache. Sie netten 
das 0 


Bolk mit aller Macht gegen Preußen und die 


Ketzer, und da den öſterreichiſchen Siegesbulletins 
Glauben beigemeſſen wurde, gelang es ihnen, die 


} ! bemäd=: 
ligten ſich der Leitung des Schiffes und gingen: 


freudig bewegte Menge vollends zu fanatiſiren. 


Zreitfhhe mußte fliehen. Auch er glaubte an die 
öſterreichiſchen Siege und tröſtete die Freunde, 


die ihn auf den Bahnhof begleiteten, mit den 


Worten: „Wenn auch Preußens Erhebung für 
dieſes Mal mißlungen iſt, die gute Sache muß 
und wird doch ſiegen.“ 
Bajel. Bon dort ſuchte er auf dem linken Rhein- 
ufer das preußiſche Gebiet zu erreichen. Spät 
Abends kam er in Saarbrücken an und fand zu 
leiner Verwunderung die Stadt feſtlich illuminirt, 
die ganze Bevölkerung in freudiger Erregung 


durch die Straßen wogend. Vergebens fragte er, 


was es denn gebe. Taub, wie er iſt, verſtand 
er die Antworten nicht, die man ihm gab. In 
höchfter Erregung fiel er im Gaſthofe über die 
Zeitungen her, deren er anſichtig wurde, und las 
ſtaunend die telegraphiſche Nachricht von der 
Schlacht bei Königgrätz. 


Kleine Mittheilungen. 


» Den größten Miethspreis, den jemals 
irgend einer ausgegeben, hat wahrſcheinlich der 
verſtorbene Baron Hirſch bezahlt. Mehrere 
Jahre miethete er in England den hiſtoriſchen 
Herrenſitz Lord Walſinghams, Merton Kall, in 
Guffolk auf acht Wochen für den Preis on 
80 000 Mark. Die Woche koſtete den Miether o- 
mit 10000 Mk. Baron Kirſch wohnte übrigens 
niemals länger als einen Monat in Merton Hall. 
Auf dieſe Weiſe koſtete ihm der Genuß des 
Schloſſes thatſächlich 20 000 Mk. wöchentlich. Au 
in Merton Hall öhte Baron Hirſch verſchwenderiſ 
Gaſtfreiheit. 


Er wandte ſich nach 
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raid. 
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